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Fortsetzung der Verhandlungen mit Deutschland
VefchSutz der KestlocaenomSrvte in Gens

Unterhaus bis 21. Avril vertagtGenf, 10. April. Die Besprechungen der
restlichen Locarnomächte haben um 15 Uhr im
neuen Völkerbundsgebäude begonnen. Für
England nehmen Eden und Lord Halifax, für
Frankreich Flandin und Panl -Bonconr. für
Belgien van Zeeland und van Zuhle und für
Italien Baron Aloisi und Nocco daran teil.

Die Sitzung wurde um 19.30 Uhr unter¬
brochen und soll um 21.15 Uhr im Hotel der
französischen Abordnung wieder ausgenom¬
men werden.

Die Ncstlocavnomächte haben, wie verlautet,
entsprechend der englischen Auffassung be¬
schlossen, Satz die Schlichtnngeverhandlungen
fortgesetzt werden sollen. Der englische Außen¬
minister wurde beauftragt, wiederum mit der
deutschen Regierung in Verbindung zu treten,
um die Klarstellung einiger Punkte des deut¬
schen Planes herbeizuführrn. Eine neue Zu¬
sammenkunft der Loearnomächte wurde für
Mite Mai anläßlich der ordentlichen Tagung
-es Bölkerbundsrates vorgesehen.

Eine für Freitag abend anberaumtc Sitzung
bient lediglich der Ausarbeitung einer ge¬
meinsamen Mitteilung über die heutigen Be¬
schlüsse

Amttiwe Berjisutöarsmg
Genf, 11. April, lieber die Besprechungen

der Locarnomächte wurde am Freitag abend
«ach 11 Ilhr folgende gemeinsame amtliche
Verlautbarung ausgegeben:

Die Vertreter Belgiens, Frankreichs, Eng¬
lands und Italiens sind am 10. April 1936 in
Genf zu einem Meinungsaustausch znsam-
mengetreteu.

Sie nahmen Kenntnis voiz der Absicht, die
die deutsche Negierung in Punkt 3, 4, 5, 6 und
7 ihres Memorandums vom 31. März 1936
zum Ausdruck gebracht hat.

Sie stellten fest, daß die deutsche Regierung
zur Wiederherstellung des für die Verhand¬
lungen über neue Verträge unerläßlichen
Vertrauens keinen Beitrag geliefert hat, der
sofortige allgemeine Verhandlungen und die
Anwendung von Artikel 7 der sogenannten
Londoner Vorschläge vom 19. März ermöglicht
hätte.

Sie sind jedoch der Auffassung, daß cs er¬
wünscht ist, alle Schlichtnngsgclegenhcitenvöl¬
lig auszuschöpfen; zu diesem Zweck ist die
Allsklärung einer Anzahl von Punkten des
deutschen Memorandums iu erster Linie not¬
wendig, insbesondere derjenigen, die im fran¬
zösischen Memorandum erwähnt sind.

Die Vertreter Englands werden zu diesem
Zweck mit der deutschen Regierung in Füh¬
lung treten. Insbesondere werden sie sich er¬
kundigen, welche Bedeutung die deutsche
Regierung den von ihr vorgeschlagencn zwei¬
seitigen Verträgen gibt und wie diese Ver¬
träge sich im Rahmen der kollektiven Sicher¬
heit oder des gegenseitigen Beistandes, wie er
in der VölkerbnnLSsatznng vorgesehen ist, ein¬
stigen würden.

Die Vertreter Frankreichs machten alle
Vorbehalte für den Fall des Eintritts irgend¬
welcher materieller Veränderungen in der
Lage der Rheinzone während der in Frage
stehenden Erörterungen. Für den Fall irgend¬
welcher derartigen Veränderungen beschlossen
die Vertreter der vier Regierungen, sich sofort
zu versammeln. Sie nahmen Kenntnis von
der Tatsache, daß die Fühlungnahme zwischen
den Gencralstäben, wie sie im Abschnitt3 der
Londoner Vorschläge vorgesehen ist, am 15.
April beginnen soll. Sie beschlossen, dem Völ¬
kerbund den französischen Plan für eine ein¬
gehende Prüfung vorzulcgcn.

Die Zustimmung der deutschen Negierung
soll cingeholt werden für eine' gleiche Vor¬
legung des deutschen Memorandums an den
Völkerbundsrat . Sie werden auf jeden Fall
wieder in Genf während der nächsten Tagung
des Völkerbundsrates znsammcntrcten.

Der Vertreter Italiens hat seine Stellung¬
nahme namens seiner Regierung Vorbehalten.

London. 10. April
Das englische Unterhaus hat sich am Don¬

nerstag über die Osterfeiertage bis zum
21. April vertagt. Vorher fand noch eine kurze
außenpolitische Aussprache statt. Abessi¬
nien  kam in der Aussprache noch einmal
zur Erörterung. Der oppositionelle Arbeiter-
Abgeordnete Artur Handerson  kritisierte
insbesondere die Art der italienischen Kriegs-
ssihrung und die angebliche Verwendung von
Gtttgasen. Der Unterstaatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes, Lord Cranborne,  be¬
tonte in seiner Antwort, daß der Streitsall
nicht mir Abessinien selbst, sondern das ge¬
samte Problem der kollektiven Sicherheit an¬
gehe, die die Grundlage der englischen Außen¬
politik sei. Die noch nicht abgeschlossenen Be¬
ratungen des Dreizehner-Ausfchusses machten
ihm nähere Mitteilungen unmöglich. Sollten
Schlichtungsbemühungen scheitern, so werde
der Achtzehner- Ausschuß wieder znsammen-
berufen werden. Die englische Regierung habe
bereits erklärt, daß sie eine Oel sperre
unter  st ätzen  werde, falls eine allgemeine
Einigung hierüber möglich sei.

Mgeskaltrms der britischen
Verteidigung im MtteSmeer

London, 9. April.
Wie der Marinekorrespoiident des . Daily

Telegraph" meldet, hat die britische Admi.
ralität die Verteidigung Großbritanniens
im Mittelmeer umgestaltet und eine Sonder-

Ick. Genf,  10. April.
Während sich die Aufmerksamkeitder Welt,

öffentlichst auf die Ablehnung der französi¬
schen Gegenvorschläge konzentrierte, hat in
Genf der Dreizehnerausschutz getagt, in dem
scharfe Gegensätze zwischen der französischen
und englischen Auffassung zutage getreten
sind.

Das Ergebnis der Beratungen war zu-
nächst ein Appell an die beiden Kriegführen,
den, der folgenden Wortlaut hat: „Der Drei¬
zehnerausschuß hat von den Mitteilungen,
die die italienische und die abessinische Regie-
rung über verschiedene Verletzungen inter¬
nationaler Vereinbarungen über die Krieg¬
führung an den Generalsekretär des Völker¬
bundes gerichtet haben, Kenntnis genommen,
er möchte der Erregung Ausdruck geben, die
die Weltöffentlichkeit ergriffen hat, und rich¬
tet an die beiden Kriegführenden einen drin¬
genden Appell, alle notwendigen Maßnah¬
men zu treffen, um jeden Verstoß gegen die
genannten Abkommen und die Grundsätze
des Völkerrechtes zu verhindern. Der Aus¬
schuß hofft, von den Mächten, an die er diese
Ansforderung richtet, Zusicherungen zu er¬
halten, die dazu geeignet sind, die Erregung
zu beseitigen, zu deren Wortträger er sich
macht."

Im übrigen vertagte sich der Aus-
schuß bis zum nächsten Donners-
t a g, um dann den Bericht seines Vorsitzenden
Madariaga  über die Verhandlungen ent-
gegenznnchmen, die er am Dienstag mit dem
italienischen Staatssekretär Suvich  und mit
dem abessiuischen Vertreter aufnehmen wird.
Er soll dabei feststellen, welche Möglichkeitn für
den baldigen Abschluß eines Waffenstillstandes
und für die Einleitung von Friedensverhand-
lungcn im Nahmen des BölkcrbundvertragcZ
bestehen.

Der abessinische Vertreter Wolde Ma¬
ri  a m hat die Bereitschaft seiner Regierung zu
Friedensvcrhandiungen im Rahmen des Völ-
kerbunvvrrtrageS bereits erklärt, aber hinzn-
gcsiigt, daß Abessinien nicht mit Italien allein
verhandeln will. Hingegen ist eine Unter¬
redung Madariagas mit dem italienischen Ver¬
treter Baron Aloisi am Donnerstagabend
ergebnislos verlaufen.

! organtsatton sür die Sicherung Maltas und
der anderen Häfen im Mittelmeer geschaffen.

Vrüttdestt Calles verhüttet
und ausgewieken

Mexiko, 10. April. Extrablätter melden,
daß der frühere mexikanische Staatspräsident
Ealles mit mehreren seiner Anhänger verhaf¬
tet und nach den Vereinigten Staaten abge¬
schoben worden sei.

Gegen Calles und seine Anhänger sind im
Zusammenhang mit der Untersuchung über
die Hintergründe des Eisenbahnattentats von
linksradikaler Seite scharfe Angriffe gerichtet
worden, lieber das Ergebnis der Untersuch¬
ungen ist bisher Stillschweigen bewahrt
worden. Vier Verhaftete sind im Flugzeug
am Freitag früh über die Grenze geschasst
worden.

Wie der Privatsekretär des Präsidenten
Cardeuas zu dieser Maßnahme erklärte, hat
sich die Bundesregierung aus Gründen der
öffentlichen Sicherheit zu der Abschiebung
veranlaßt gesehen.

Wie in den Sonderausgaben übereinstim¬
mend gemeldet wird, befinden sich unter den
mit dem früheren Staatspräsidenten Calles
gemeinsam Verhafteten auch der frühere
Landwirtschaftsminister Luis Leon, der Füh¬
rer des „Crom" genannten Arbeitervcrbaudes
Luis Morones und der frühere Gouverneur
des Staates Gnanajnato Raffael Melchior
Ortega.

Eden vor dem Dreizehnerausschutz
Nach Mitteilungen aus englischer Quelle

gab die Sitzung des Dreizehnerausschusses
am Donnerstag zu politisch bedeutsamen
Erklärungen des englischen Außenministers
Anlaß. Dem Ausschuß lag der Bericht der
Juristen über die Zuständigkeit bei Verletzun¬
gen des Kriegsrechtes vor. Seine Schluß-

l folgerungen gingen dahin, daß die einzelnen
Abkommen kein besonderes Verfahren sür
die Untersuchung und Feststellung von Ver¬
stößen vorsähen, daß es sich aber nach all¬
gemeinen Grundsätzen um eine Angelegen¬
heit handle, der der Völkerbund seine Auf¬
merksamkeit widmen könne, obwohl die zu¬
ständigen Organe nicht bezeichnet seien. Die
Frage, ob der Treizehnerausschuß oder ein
anderes Völkerbundsorgan zuständig sei,
war damit offen geblieben und soll von den
Juristen bis zur Sitzung am heutigen Frei¬
tag geprüft werden.

Eden erklärte zu dem Bericht der Juri¬
sten, daß auch das Fehlen eines eigentlichen
Fnstonn-lnü^ s den Völkerbund'nicht davon
abhalten dürfe, eine für die gesamte Zivili-
lation so wichtige Frage wie die Verwen¬
dung von Giftgasen bei der Kriegführung
zu Prüfen. Tie Verwendung von Gasen sei
eine Angelegenheit, die nur durch Beschluß
des Oberkommandos oder der Negierung
veranlaßt werden könne. Es könne sich hier
nicht um Nebergriffe einzelner oder unter¬
geordneter Stellen handeln. Eden wies —
ohne den weiteren Feststellungen vorgreifen
zu wollen—darauf hin, daß von italienischer
Seite größere Gasmengen bei der Durchfuhr
durch den Snezkanal deklariert worden seien
(in englischen Kreisen wird die Menge mit
259 Tonnen angegeben). Bezüglich der Bom¬
benabwürfe auf englische Lazarette in Abes¬
sinien erklärte Eden, er wolle diese Frage
hier nicht zur Sprache bringen, da seine Ne¬
gierung sie unmittelbar mit der italienischen
regeln wolle und eine Note hierüber dem¬
nächst abgesandt werde. Die italienischen
Gegenbcschuldigungen wegen der Verwen¬
dung von Dum-Dum-Geschossen durch die
Abessinier seien dadurch entkräftet, daß in

, italienischen Noten englische Firmen ge¬
nannt würden, die keine derartigen Ge¬
schosse herstellten.

Botschafterv.Sösch gestorben
London,  1V. April

Der deutsche Botschafter in London, Leo«
pold von Hös ch, ist am Karfreitag vormit¬
tag 1V Uhr plötzlich an einem Herzschlag ver¬
schieden.

Der Führer und Reichskanzler hat den
Schwestern des verstorbenen deutschen Pot-

MM

schafters in London. Tr . von Hösch, telegra¬
phisch sein aufrichtiges Beileid übermittelt.»

Das Deutsche Reich verliert in Botschafter
v. Hoesch einen seiner befähig st en
Diplomaten,  der bei allen großen außenpoli¬
tischen Entscheidungen der Nachkriegszeit an her¬
vorragender Stelle als Botschafterm Paris und
später in London beteiligt war.

Botschafter von Hösch trat im Jahre 19V7 in
den auswärtigen Dienst ein und war-an den deut¬
schen diplomatischen Vertretungen in Peking,
Paris und London tätig. Bei Ausbruch des Welt«'
krieges stellte er sich als Reserveoffizier seinem
Regiment zur Verfügung. Bon 1915 ab wurde er
wieder für den diplomatischen Dienst angefordert
und der Gesandtschaft in Sofia, später der Bot¬
schaft in Konstantinopel zugeteilt. Ende 1913 kam
er als Legationsrat nach Oslo und im Jahre 1920
nach Madrid. Im Jahre 1921 wurde er als Bot-
schaftsrat in die Botschaft nach Paris versetzt, wo
er bis zum Jahre 1932 blieb, von 1924 ab deut.
scher Botschafter. Seit September 1934 war Herr
von Hösch Botschafter in London.

Der englische Außenminister beantragte
schließlich, einen deutlichen Appell an die
Kriegführenden zu richten und sie zur stren¬
gen Einhaltung der anerkannten Regeln der
Kriegführung aufzufordern. Er wurde hier¬
in von Flandin unterstützt. Im Verlause der
Aussprache erklärte Eden noch, nach Ansicht
der britischen Regierung dürfe man die Vor¬
gänge ans dem abessinischen Kriegsschauplatz
nicht deshalb leicht nehmen, weil es sich um
Ereignisse in Afrika handele. Die Haltung
Englands in dieser Angelegenheit sei nicht
von äußeren Anlässen und nicht von Vor¬
gängen in anderen Erdteilen beeinflußt. Als
der französische Außenminister Flandin all¬
gemein von Vertragsverletzungensprach,
stellte Eden klar, daß cs sich im italienisch-
abessinischen Krieg um das Eindringen eines
Völkerbnndsmitglieds in das Gebiet eines
anderen Mitgliedes des Völkerbundes unter
Verletzung von Artikel 16 der Völkerbunds-
satznng handele. Er erklärte, er wolle seine
im Unterhaus abgegebene Zusicherung wie¬
derholen, daß England die gleiche Haltung
einnehmen würde, wenn eine derartige Ver¬
letzung sich anderswo ereignen würde.
„Giornaled'Ikalia" fordert vollständige
Entwaffnung Abessiniens

Das „Giornale d ' Jtalia ", dessen
Direktor am Donnerstag vormittag vom
italienischen Regierungschef empfangen
wurde, nimmt scharf gegen die Aeußerungen
englischer Admirale zur Lage im Mittelmeer
Stellung, in denen von einer „italienischen
Herausforderung im Mittelmeer, die von
England gebührend beantwortet wurde", die
Rede sei. Das halbamtliche Blatt stellt da¬
zu fest, daß Italien keine zivilisierte Nation
der Welt bedroht oder herausgefordert habe.
Italien sei aber auch fest entschlossen, sogar
mit den Waffen die Bedrohungen und Her¬
ausforderungen anderer, von welcher Seite
sei auch kommen mögen, zurückzuweisen.

Die verantwortlichen Regierungen dürften
mit dem abessinischen Feuer keinen Scherz
treiben und sich nicht einbilden, ihre Ein¬
schüchterungsversuche bis ins Unendliche,

Der Krieg geht Wetter!
Genfer Apell an die Kriegführenden — Dreizehnerausschutz

bis nach Ostern vertagt



..Siirdenbueg" wieder in der Heimatfortsetzen zu können . Das Blatt geht sodann
auf den Stand in Ostafrika ein und sagt,
dag das Hauptziel , die Sicherheit dec italie¬
nischen Kolonien in Ostafrika . bald erreicht
sei. Diese Sicherheit müßte auch für die dem
Schutze und der Arbeit Italiens übertrage-
neu abefsinischen Gebiete gelten . Sie könne
nur mit der v o l l st ä n d i g e n E n t wa f f-
nung Abessiniens  verwirklicht werden.
„Giornale d 'Jtalia " lehnt sodann erneut
alle bisherigen Vorschläge als ungenügend
ab.

Nallenlscher Angriff auch im Süden
Addis Abeba , 10 . April.

Wie in Addis Abeba mitgeteilt wird , hat
General Masigli von der Südfront gemeldet,
daß die Italiener seit dem 8. April Asphy-
xantgas über Sassanahben und Dagabur ab¬
gelassen haben . 80 Einwohner hätten dadurch
schwere Brandwunden davongetragen.

Nach weiteren Meldungen sollen die Jta-
liener nun auch an verschiedenen Stellen der
Sübsront zum Angriff übcrgegangen sein.
Auch an der Nordfront entwickeln sich heftige
Kämpfe nördlich von Waldia auf der Straße
nach Dessie.

Die Kriegslage an den
ttalienWen Fronten

Bsmara , 10. April . (Funkspruch des
Kriegsberichterstatters des DNB .) Die Lage
aus den Kriegsschauplätzen iin -Novden und im
S « cu scheint einer baldigen Lösung znzu-
schLeiten. Man nimmt es hier als nicht gänz¬
lich ausgeschloffen an , daß eine politische Re¬
gelung den Abschluß der militärischen Ope¬
rationen beschleunigen könnte , die allerdings,
so sagt man , weitgehendste Zugeständnisse des
Stegus zur Voraussetzung habe . Trotzdem
herrscht aber doch hier der Eindruck vc/c, daß
Italien seine militärischen Erfolge bis zur
letzten Konsequenz nutzbar machen will.

Die neuesten Meldungen von der Nord-
iront geben zu erkennen . Laß hier die Linien
systematisch vorgeschoben werden . Unter die¬
sen Umständen erwartet man die Besetzung
sämtlicher ans der Straße nach Addis Abeba
liegenden wichtigen Punkte.

Nach Abschluß der letzten Schlachten , so
herrscht hier die Auffassung , hat . Abessinien
nur noch an der Südfront in . der Gegend von
Harrar ein letztes kampffähiges Heer . Es
werden , wie man in hiesigen militärischen
Kreisen hört , Maßnahmen zur Zerschlagung
der letzten abeffinischen Stellung getroffen.
Das wird , so glaubt man , eine gewisse Krast-
anstrengnng erfordern , nicht nur wegen des
Geländes , sondern auch wegen der hier als
vorzüglich bezeichnet «::: Verteidigungsorgani¬
sation des Ras Nassibu.

MM -WM vollkommen
Liquidierung der Gesellschaft

> Wien , 9. April.
Ein außerordentlicher Ministerrat hat am

Mittwoch die völlige Liquidierung der Versiche¬
rungsgesellschaft „ Phoenix " , dieses neuesten
Korruptionsherdes in Oesterreich von riesigem
Ausmaß , und die Uebernahme ihrer Rechte
«nd Pflichten durch die „Oesterreichische Kredit¬
bank für Industrie und Handel " beschlossen.
Für das Jnlandsgeschäft wird eine neue.
^Österreichische Versicherungsgesellschaft AG ."
als Aussanggeschäft mit einem Aktienkapital
von 10 Millionen Schilling gebildet . Das
Recht auf Rückkauf aller be: österreichischen
Lebensversicherungsgesellschaften abgeschlosse-
nen Policen und Policendarlehen wird ein¬
gestellt . Eine Durchführungsverordnung be¬
stimmt beträchtliche Umlagen für die Versiche¬
rungsnehmer . Damit ist die Pleite dieses
Unternehmens gesetzlich sanktioniert.

578W« ArbMIssr weniger
Die Entwicklung des Arbeitseinsatzes

im März 1936
Berlin . 10. April.

Nach der winterlichen Pause in den
Autzenarbeiten leitete der Monat März , be¬
günstigt durch die milde Witterung , den
jahreszeitlichen Aufschwung im Arbeitseinsatz
mit einem besonders starken Absinken der
Arbeitslosenziffer ein . Die Abnahme
der bei den Arbeitsämtern ge¬
zählten Arbeitslosen betrug im
Berichts monat über eine halbe
Million , nämlich 578000 . Die
üblichen winterlichen Rück¬
schläge  sind damit bereits im ersten
Frühjahrsmonat zu fast drei Vierte!
ausgeglichen  und die Arbeiislosenzifser
ist mit einem Stand von 1937000
wirderunterdieZweimillionen-
grenzegcsunken.

An dem Rückgang nahmen die Außen¬
berufe  mit einer Abnahme von rund
814 000 besonders stark teil . Bei der im all¬
gemeinen günstigen Witterung konnten in
der Landwirtschaft die Frühjahrsarbeiten
allenthalben ausgenommen werden . Im
Hoch- und Tiesbaugewerbe setzten die durch
den Winter unterbrochenen Arbeiten schlag¬
artig wieder ein und brachten eine große
Zahl von Saisonarbeitslosen wieder in Be-
schäftigung . Auch in der Industrie der
Steine und Erden und im Verkehrsgewerbe
zog die Beschäftigung rasch an . Tiefe gün-
stige Entwicklung griff aber auch zu einem
erheblichen Teil auf die mehr konjunktur-
abhängigen Berufe über . , . /

Friedrichshasen , 10 . April.

Das neue Lustschisf „Hin den bürg"  ist
Frcitagnachmittag 18 Uhr nach glücklich beende¬
ter Süöamerikafährt über Friedrichshofen zu-
rückgckehrt und ist aus dem Flugplatz Löwen¬
tal bei günstigen Windverhältnissen glatt ge¬
landet.

Um 5 Uhr riefen Böllerschüsse die Halte-
mannschaftcn ans den Platz . Den ganzen Nach¬
mittag über strömten Menschenmengen zum
Flugplatz Löwenthal . 300 Mann der Gebirgs¬
jäger aus Lindau versahen den schweren Ab-
sperrdienst . Als das Luftschiff nur als kleiner
Punkt zwischen den Wolken im Westen sichtbar
wurde , kam Leben in die Men >chenmauer.
Majestätisch steuerte das Luftschiff den Lande¬
platz an und zeigte durch die Landeflagge die
sofort beabsichtigte Landung an . Nach einem
eleganten Kreis um den Flugplatz setzte das
Luftschiff „Hindenburg " zu einer exakten Lan¬
dung an . Um 6.40 Uhr liegt das Schiff in siche¬
rer Hand der Haltemannschaften . Ueber die
Eindrücke des letzten Tages der Fahrt liegen
folgende Meldungen vor:

Entlang der afrikanischen Küste " "
Es ist der Donnerstag nachmittag . Wir

fahren entlang der afrikanischen Küste in
einer Höhe von 1300 bis 1800 Meter . Die
Gegenwinde sind unvermindert stark . Unter
uns zeichnet sich, eine goldgelbe Linie , der
Sandstrand der Küste ab . gegen die der
weiße Gischt einer hohen Brandung schäumt.
Dann tauchen unter uns in der afrikanischen
Ebene Kamele auf , Schafherden . Wir sehen
gute Straßen.

Flugzeuge umkreisen uns
Jetzt sind wir bei Asemmur , wo die gro¬

ßen Wasser des Um -er -Rebia sich in das
Meer ergießen und das Wasser an der Küste
rot färben . Hier begegnen wir dem Stutt»
garter  Zubringerslugzeug der Deutschen
Lufthansa für die Südamerika -Post 00 ^ .8
„Zephir " . Es kommt über Marseiile , Sevilla,

Las Palmas , und geht nach Bathurst , wo die
Post , von einem Katapultflugzeug übernom¬
men , seine Weiterreise nach Rio , Buenos
Aires und Santiago de Chile antritt . Das
Stuttgarter  Flugzeug umkreist uns . In
weiter Ferne sehen wir Casablanca liegen,
eine langgestreckte Stadt.

Wir ändern den Kurs
Nun sind wir über Larache . Einige Mei¬

len dahinter ändern wir den Kurs und fah¬
ren auf Tanger zu . Kommandant Lehmann
sagt , daß die Wettermeldungen starke Gegen¬
winde aus der Richtung von der Biskaia
und dem Kanal melden . ' Es geschieht auch
mit Rücksicht auf einen Motorschaden an
einem Motor . Wir werden den Weg über
das Rhonetal nehmen . Die französische Ne¬
gierung hat auf besonderen Antrag für die¬
sen Ausnahmefall das Uebersliegen Frank¬
reichs gestattet.

Unter uns Gibraltar
Mit 100 Stundenkilometern nähern wir

uns in 1500 Metern Höhe dem Mittelmeer
und überqueren die Meerenge von Gibraltar
mit Kurs auf die spanische Ostküste . Im
Abenddämmer liegt die aüf dem Felsen vor.
gebaute Festung Gibraltar unter uns . Gigan¬
tisch reckt sich der Felsen in die Höhe . Der
Fels ist zum Land hin durch eine Lichter¬
grenze abgesperrt , die auch die wirkliche
Grenze ist . Hinter dieser Grenze liegt die
Stadt Gibraltar . Von Afrika herüber grüßen
die Lichter von Ceuta noch deutlich sichtbar.
Zur Ueberquerung der Meerenge brauchten
wir 20 Minuten . Wir passieren noch einen
beleuchteten Dampfer , vermutlich ein deut¬
sches Touristenschisf . Dann ist die Nacht da.

Nachts über Spanien
Leichter Gegenwind macht sich bemerkbar.

Wir machen nur 75 bis SO Kilometer . Um
8 Uhr morgens sind wir über Cartagena.
Nun sind wir schon über dem Kap le da Nao.
Die Insel Malorca kommt in Sicht . Jetzt
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Li - Durchführung - er »Hitler -Fretplatz-Spenüe " km Jahre 1- 3- ist ösr

NS - Volkswohlfahrt übertragen.
WieSer sollen viele Taufenöe aus - en Reihen - er braunen Kämpfer - es Führers

S/i - SS - NSKK - Männer , Mitglie - er - er Partei un-
Hitler - Irrgen-

sowie erholungsbedürftige Volksgenossen
ln Freiplätze verschickt wer - en , - am « ihnen Schaffenskraft UN- Lebensfreu - e
erhalten un- wle - ergegeben wer - en können.

Die , Httler-Zreip1atz°Spen - e" ist ein Sekenntnis zum Aufbauwerk
fiüoif Hitlers;
-urch ste stattet - as Deutsche Volk - en treuesten Gefolgsmännern - es
Führers einen kleinen Teil feiner Dankesfchul - ab für - ie Opfer - un-
Cinsatzbereltschaft , - ie - lese im Kampfe um - ie Errichtung - es Dritten
Reiches bekun - et haben.

Die „Hitler-Freiplatz-Spenüe " ist - ie Neubeiebung - es alten Deutschen "
Gastrechtsge- ankens;
überall , wo - ie Schönheiten - er Natur ln - en Sergen , an - er See,
in Kur- unü öa - eorten Entspannung gewährleisten , sollen erholungs-
be - ürftige volksgenoffen - leses Gastrecht genießen.

Die,hitler -Freiplatz-Spen - e" ist ein Zeichen sozialistischen Tatwtiiens;
ihr Zun- ament ist - er Opfermut - es Deutschen Volkes,
ihr Zweck - ient - er Gesun - erhaltung - er Nation , ,
ihr Ziel - er Vertiefung - er Volksgemeinschaft.

Es ergeht - aher - er Ruf zur hilfsbereiten Tat . di » Parole lautet : helft mlt an
-er Gesun - erhaltung - er Nation i

Spen - et Zreiplätze!
An - en nächsten Tagen wir - - ie Werbung für - ie „Httler-Freiplatz -Spen - e* aus¬
genommen weröen . keiner verschließe sich feiner Pflicht - er steten Dankbarkeit
gegenüber Führer un- Volk. Ie - er, - er - azu in - er Lage ist, la - e einen , Hitler-
Urlauber " zu Gast «n- för- ere

in Volksverbun - enheit - ie Volksgemeinschaft!

Hauptamtslettrr ckes Hauptamtes für volkswohlsahrk.

Die Schirmherrschaft - er „Hitler - Freiplatz - Spen - e" haben übernommen:
Stellvertreter ckes Zührers Nuckolf Hetz. Nelchsschatzmelster cker NSVNP Schwär, . Nelchsmintstel
vr . Zr>ck. Nelchsmlnlsier <8 SrIng . Neichsmlnlster vc . Goebbels . Netchsbauernsührer lletchsmtnister
vorrs . Stabschef cker 5kl Lutze , Nelchssükrer aer SS Himmler , korpsfützrer ckes NSKK Hühnlein.
Neichsjugenckfahcec o. Schirach , Neichssrauenführerln Gertruck Scholtz - llllnk , vorsltzenckerge*

Deutschen Gemelnck- tages Gderdargermelster Stehler , N»tchsckr,tesahrrr Vr. Wagner.

Huben wir etwa die Höhe von Barcelona
erreicht und damit seit Rio de Janeiro
4745 Seemeilen zurückgelegt bei einem
Brennstoffverbrauch von 33 730 Litern
Brennstoff.

Unterredung mit Kommandant Lehmann
Unter den Paffagieren wird dann der

Wunsch laut , die Alpen zu überfliegen . Kom¬
mandant L e h m a n n hält diesen Wunsch
aus Gründen der Betriebssicherheit für
schlecht ausführbar . Ich frage ihn über seine
Gründe . Kommandant Lehmann erklärt , er
sei , soweit die Betriebssicherheit und der
Fahrplan es einigermaßen zulieben , bisher
immer allen Wünschen gern gerecht geworden
nnd habe auch allen die Freude eines Alpen-
kluges gegönnt , schon wegen der mit einer
solchen Fahrt verbundenen unvergeßlichen
Eindrücke . Oberster Grundsatz sei für ihn die
Sicherheit und ausschließlich Sicherheits¬
gründe hätten die Kursänderung erforderlich
gemacht . Auf meine Frage nach den Schwie¬
rigkeiten , die unserem Wunsche entgegen¬
stehen , erklärt der Kommandant freimütig,
wegen des Motorschadens sei ein Uebersliegen
der Alpen nicht ratsam , zumal dort voraus¬
sichtlich mit böigem Wetter zu rechnen ist.
Der Schaden sei zwar mit Bordmitteln aus-
gebeffert worden . Aber die Ausbesserung lasse
doch nur eine Verwendung des Motors im
äußersten Notfälle zu.

Ausgezeichnet bewährt
Ich frage ihn sodann nach der Brauchbar¬

keit der Motoren . Der Motorschaden , so ant¬
wortet er , lasse keine Zweifel an der grund¬
sätzlichen Brauchbarkeit der Motoren zu . Ein
solcher Schaden gehöre vielmehr zu den im
Ansang der Erprobung normalerweise zu
erwartenden Erscheinungen . Ter Schaden
resultiere nicht aus einem Konstruktions¬
fehler . Cr sei in kurzer Zeit zu beheben . Bei
Berücksichtigung der fast ununterbrochenen
Inanspruchnahme der Motoren während
330 Betriebsstunden müsse die Leistung der
neuen Rohöldieselmotoren an sich als durch¬
aus zufriedenstellend , ja sogar als ausge-
zeichnet angesprochen werden . Ganz ausge¬
zeichnet hätten sich Steuerung , die Ventile,
die Gaszellen , das Gerippe und die Außen-
Hülle bewährt . Auch der Brennstoffverbrauch
sei überraschend günstig gewesen.

Ich frage den Kommandanten , wie lange
wir noch bis zur Landung brauchen . Er ant¬
wortet , trotz des 1000 Kilometer langen Um¬
weges und des Sturmes im Golf von Biscaya
bei der Ausreise , trotz der dauernden Gegen¬
winde und der Motorschwierigkeit bei der
Heimreise werde es möglich sein , die Zeiten
des Fahrplanes einzuhalten.

W :r fahren jetzt mit einer Geschwindigkeit
von 100 Stundenkilometern nnd nehmen den
Kurs , Ser seit jeher für die Ueüerftiegung fran¬
zösischen Gebietes vorgeschrieben ist : Ueber die
Rhonemündung nach Valence , BourH , Besan-
con und Basel . Am Abend sind wir :n Fried¬
richshafen gelandet.

Eine Ablehnung-es Roten Kreuzes
Genf , 10 . April

Aus dem am Freitag veröffentlichten
Briefwechsel zwischen dem Generalsekretär
des Völkerbundes und dem Präsidenten des
Internationalen Komitees des Roten Kreu¬
zes geht hervor , daß dieses Komitee es ab¬
gelehnt hat , dem Völkerbund sein Material
über die Verwendung unerlaubter Kriegs¬
mittel im italienisch -abessinischen Konflikt
zur Verfügung zu stellen.

Die Ablehnung wird damit begründet , das
Note Kreuz habe auf Antrag der beiden
Kriegführenden bereits selbst eine Unter-
suchung eingeleitet und sei auch durch seine
in dem Statut festgelegte Neutralität zu sehr
großer Zurückhaltung verpflichtet . Es könne
daher keine Mitteilungen für eine Unter-
suchung machen , die nicht in der Genfer Kon-
vention selbst zur Feststellung von Verstößen
vorgesehen sei.

Ein Flandin -Inkerview und sein Dementi
Der Londoner „Daily Telegraph " ,

veröffentlichte am Donnerstag eine Unter¬
redung Flandins mit dem diplomatischen
Mitarbeiter des Blattes , in der behauptet
wurde , daß Frankreich die Absicht
habe , im Falle der Anlegung
deutscher Beseitigungen in der
früheren  entmilitarisierten
Zone dies als neuen „ Bruch " des
VersaillerVertragesanzusehen
und die Anwendung wirtschaft¬
lich crSanktionengegenDeutfch-
land zu verlangen.  Es sei jedoch auch
möglich , erklärte der Berichterstatter , daß sich

»Frankreich zu einer militärischen Besetzung
des Saarlandes entschließe . Fländin hat sich
beeilt , diesen Teil der Veröffentlichungen des
„Dailh Telegraph " sowohl vor der Presse,
als auch durch die Agentur „Hava  s " zu
dementieren . In der Agentur -Meldung heißt
es unter anderem:

„In Wirklichkeit hat Flandin erklärt , daß
er es nicht annehmen würde , mit Deutsch¬
land zu verhandeln , bis nicht das vom Reich
im Rheinland verletzte internationale Gesetz
entsprechend den Bestimmungen des Lon¬
doner Abkommens vom 19 . März wieder-

, hergestellt ist . . ." Der französische Außen¬
minister hat festgestellt , daß er nie zu seinen
Gesprächspartnern irgend etwas gesagt hat,
das sich auf die Besetzung des Saargebiets
bezieht.
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Der To- vergißt ein Mädchen

Ot,<er^e8cj,il ^ re vn» Hermann l^ri8 Lusse

In der bösen Zeit , da die Pest im Lande
wütete und die wilden Soldaten und entlau¬
fenen Bauern des Hungers gestorben oder der
Seuche zum Opfer gefallen waren oder sonst
einem grausigen Nebel, fiel der Winter mit un¬
endlichem Schnee über die oberrheinische Land¬
schaft und deckte die unbestellten Felder, die
verrotteten Matten , die verfilzten Wälder
barmherzig zu. Und sank nieder auf die Dörfer,
in denen kein Kamin rauchte und keine Kuh
im Stall brüllte und kein Spinnrad mehr in
warmer Stube surrte und kein Kindlein mehr
in bunter Wiege schlich. Und deckte die Städt-
lein zu, deren Mauern zerfallen waren, be¬
kannt von Schweden und Kaiserlichen, in
denen die Kirchen ausgebrannt waren und ent¬
weiht durch entmenschte Horden führerloser
Söldner . Kaum ein Fenster sah licht in die
Nacht, in die weiße Nacht voller Schnee und
Mondlicht und Sternenschein. Und der Schnee
deckte die Gottesäcker, wo die Pestleichcn nur
lose verscharrt worden waren von entsetzten,
letzten Verwandten oder entgeisterten frommen
Mönchen, ohne Kränze, ohne Kreuze, ohne
Särge.

Und da war auch eine kleine Stadt am Ober¬
rhein zu Füßen einer brüchigen Burg , in der
die Pest so wild gewütet hatte, daß sich kein
Mensch mehr auf die Gasse wagte. In den
Stuben beteten die Bürger ängstlich und
schlossen sich ab voneinander und saßen bei
vollen Kammern, die sie nach ängstlicher Bür¬
ger Art fürsorglich erhamstcrt hatten trotz arm¬
seliger Zeit, die Speisen verspürten und ver¬
schimmelten; denn der Esser wurden es immer
weniger. Zuletzt, als der Herbst dahin war , ach,
da verstummte auch das Sterbeglöcklein, und
es war niemand mehr da, der die alte Frau
Bürgermeisterin hinaustrug aus dem großen
Haus „Zum guldin Staufs " in der alten freien
Burgstadt ob dem Rhein.

Da raunte die junge Eva, die angenommene
Tochter der kinderlosen Frau , von Haus zu
Haus mit zitternden Knien, denn sie hatte seit
Monaten kaum die freie Luft geschmeckt, nur
Atemzüge jeden Tag beim Wasserschöpfen vor
dem Haus. Dabei hatte sie angstvoll an den
Häusern um den Platz die Fenster gestreift,
und jeden Tag war rin Gesicht weniger hinter
den dicht geschlossenen Scheiben erschienen. Und
eines Morgens keines mehr. Und Tag und
Tag keines mehr. Die alte Frau Bürgermeister
aber, neunundneunzig Jahre alt , strich alle
Fenster gegen den Platz hin mit schwarzem
Pech aus Ruß und Leinöl zu, um den Tod
glauben zu machen, es leb- niemand mehr im
Hause; denn sie hing am Leben wie ein Junges
und wollte zum hundertsten Male den Früh¬
ling erleben, die Osterluzei blühen sehen im
Garten , an der Mauer , die Tulipanen , den
Frauenschuh. Die junge Eva durfte nur nachts
das Wasser holen in der Geisterstunde; denn da
ging der Tod nicht um, und der reinen Magd

Sie vergaß alles, wie e« war und was war
und vergaß nur eines .nicht: am Leben zu
bleiben.

Sie hielt das Haus in Ordnung und aß von
dem Mehl und Oel und den Aepfeln und den
getrockneten Pflaumen und dem Honig, was
sie in den Vorratskammern fand, und wartete.

offenes Fenster in die Sonne hinausgeflogen
Nun flüsterte sie mit den Hyazinthen, ja, sie
lang zuweilen ein wenig; denn draußen regten
sich die Knospen schon, und einige Vögel hüpf¬
ten im Geäst der Obstbäume herum und ver-
suchten zu trillern.

Untertags war Eva fröhlich, aber dann
nachts, da machte das Haus auf einmal so
merkwürdig. Es knarrte und stöhnte in den
Gefachen und bewegte sich wie ein Träumer
im Schlaf. Da bekam Eva Angst, lieber die
Dielen ging es wie mit schleichenden Füßen,
über die Stiegen trat es wie ohne Schuh. Ob¬
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Auf was sie wartete, wußte sie nicht. Sie trug
die Hyazinthen aus dem Keller, daß sie zur
Blüte kommen konnten, und sie blühten wie
noch nie all die Jahre her. Das ganze Haus
war erfüllt von ihrem starken, bittersüßen
Duft. Und sie nähte sich ein blaues Kleid' mit
goldenen Borten und trug es, wenn die Sonne
schien und endlich den tiefen Schnee von der
Erde löste.

Nun auf einmal wurde es Eva bang im wei¬
ten Haus, wo sie sich bisher so geborgen ge¬
fühlt hatte. Das Herrgottskäferchen, das bisher
ganz vertraut wie eine freundliche Seele ihr
bei den stillen Mahlzeiten Gesellschaft geleistet
und mit dem sie sich unterhalten hatte, um das
Sprechen nicht zu verlernen, das war durch ein

Grimm-SaLIeiibera

schon sie eines Tages merkte, als die Dielen
wieder so knarrten wie unter weichem, laut¬
losem Fuß , daß es das Frühjahr im Holz war.
das sich regte; denn das Holz bleibt ja lebendig,
es wächst und schwindet noch im Alter. Obschon
sie wieder klar zu denken verstand, verließ sie
dennoch nachts die Vernunft und machte der
Furcht die Tür auf.

Eines Abends, als Eva draußen im Garten
die Beete aufgelockert hatte dachte sie bei sich:
Wann mag wohl Ostern sein? Es muß doch
bald sein? Sie hatte vergessen, sich die Tage zu
merken. Da , wie eine Antwort von Gott, wehte
ein großmächtiges Glockengeläute an ihr Ohr.
Sie prüfte, woher der Wind kam, ob es die
Glocken des Münsters zu Freiburg oder die des

Deutsche Wem
MädÄc » in Mumc»

tat kein Geist etwas zuleide. Aber eines Mor¬
gens wurden die dünnen, saftlosen Lippen der
zähen Greisin blau, und sie starb im Augenblick
dahin.

Die Eva lief nun vor die Häuser alle, klopfte
. an jeder Tür , melde sich doch jemand, ist denn

alles tot? Sie drückte auf die Fallen, und keine
Tür war abgeschlossen, und aus jedem Flur
erbrach sich häßliche.Luft. Da floh das Mäd¬
chen entsetzt in die nächste Gasse und merkte
endlich, daß niemand mehr im ganzen Stadi-
bann am Leben war.

Da taumelte Eva in ihr Haus zurück. Sie
begrub allein mit Qual die Tote, und ihre
Sinne verwirrten sich.

Nun braust ins Land der Fülle Flut
aus goldener Zauberzeit.
nun schaffe. Herz, mit hohem Mut
dein strahlend Lsterkleidl
Laß Zaudern und laß Zagen sein,
ins nelie Licht gib dich hinein
aus Lärm und Last und Leid!

Aus müder Wünsche totem Spiel
spring' aus zu Will ' und Tal,
nenn' mutig dir dein Sonnenziel,
geh' kühnlich deinen Pfad!
Da nun die Lsterlichtgewalt
das lange Dunkel überschallt,
nun rüste deine SaatI

Greis gläubig in das Saattuch ein.
sä' Stolz und Zuversicht —
des Weltgeists Säer mußt du sein,
bu sä st lnS große Licht!
Dein Säen ist fürs deutsche Brot
so ohnemaßen bitternot —
Auf! Und besinn dich ntchtl

Die Nacht ist hin. der Tag begann.,
das Ackerfeld ist weit.
Heb' zukunftgläubig wieder an
nach.so viel Schicksalsleidl
Stark und gewißlich mußt du gehn,
dann wird das Rechte schon geschehn
in LsterherrlichkeitI

Gustav Schüler.

Münsters zu Basel hätten sein können, llne
der Wind strich warm von Südwesten her, da
war es Basel, das so festlich in den Abend
läutete, und Eva wußte, es läutete fetzt Auf¬
erstehung über Land, und stand still, bis der
letzte Schall verweht war.

Dann kain über sie eine heitere Unruhe mu
Herzklopfen und flinken Gedanken. Sie ging
in die Küche, machte heißes Wasser, warf Holz-
asche hinein und sott sie. Und mit dem scharfen
Sud wusch sie die schwarzen, klebrigen Scheiben
blank nach der Straße zu und war mu ihrer
Arbeit fertig, als die Nacht drüben überm
Rhein die Helle, goldene Luke schloß, die an
klaren Abenden bis zuletzt den Blick in die
burgundische Pforte offen ließ, durch die, wie
die Greisin noch kurz vor ihrem Tod gesagt
hakte, die Pest hereingeschloffen war , wie alles
Böse über Deutschland durch diese Pforte kam
und ging und kommen mußte und gehen wird
bis in den Jüngsten Top hinaus . Sie war
etwas wirr gewesen zuletzt, die Neuundneunzig.
jährige. Was , dachte Eva, durch diese goldene
Pforte ? Aber jetzt verhing sie die Nacht mit
silbergrauem Schleier.

Ein einziges, warmes , junges Herz klopfte
in den Ostermorgen hinein in der entseelten
Stadt am burggekränzten Hang.

Der Südwind hauchte die Blüten der Kir¬
schen und der Veilchen, der wilden Zinkli und
der glühenden Tulipanen im Garten aus den
Knospen über Nacht. To löste sich aus den
Schatten das letzte Eis vom Quellbach und der
letzte Schnee am Waldrand . Der Himmel wurde
blank, daß die Bläue ob dem Lande rauschte
vor Tiefe.

Der Wanderbursche, der die Höfe herab»
schritt mit braunem Gesicht unter blondem
Haar, kam aus Italien weit hergezogen. Als
er diesen liefen Rausch von Bläue am Himmel
sah, mußte er denken: Bin ich denn daheim in
Deutschland? Der Himmel ist wie in Italien.

Der Mann war durstig und hungrig und
auch wandermüde. Wenig hatte er gerastet und
wenig gegessen. Mit dem Touwind wollte er in
die Heimat einziehen, die lang entbehrte. Aul
der Burgquelle hatte er den kalten Frühtruni
getan aus seinem silbernen Becher mit gol-
denem Grund ; denn er war seines Zeichens
ein Goldschmied und kam aus Verona, woselbst
er bei einem deutschen Meister in Dienst ge¬
standen. Und lange Jahre vernahm er nichts
Gewisses aus der Heimat. Er schritt nun im
Ostermorgen von der Burg herab, eine Nar¬
zisse wiegte sich am Hut, und vor lauter Freude
sah er nicht, daß kein Rauch aus den Kaminen
kam und merkte nicht, daß keine Glocke läutete
und sah nicht, wie menschenleer die Gassen
waren, und daß niemand durch die Flur ging
und niemand aus einem Nachbardorf unter¬
wegs war in das Kirchspiel, kein Wagen und
kein Roß, kein Bauer und keine Herrin.

Und dennoch wollte sich ihm plötzlich die
Welt verschleiern; denn er gedachte des furcht-
baren Geschehens, das über Deutschland ge-
waltet hatte wie die sieben Todsünden siebenzig-
fach vergrößert.

Dreißig Jahre Krieg!
Als er vierzehn Jahre alt war , halte der

Krieg schon vierzehn Jahre gewütet, bald da,
bald dort.

Nun, schier dreißig Jahre alt, kehrte der
Goldschmied heim nach fünfzehn Jahren
Fremde, und der Krieg halte sich selber wohl
jetzt aufgefressen.

Vitus Adam betrat nunmehr die Stadt , und
als er den ersten Schritt auf ihr Pflaster tat,
umfing ihn sogleich die Stille schwer und
grauenvoll. Der Schweiß brach ihm auf die
Stirn . Er nahm sein blausamtenes Barett vom
Kopf und siehe, die Narzisse, vorhin noch die
Frische selber, hing traurig , verwelkt am ge¬
knickten Stengel. Es läutete keine Glocke, es
standen keine Blumen vor den Fenstern, die
Gärten waren verwildert und weglos, alle
Türen geschlossen, alle Fenster blind, die Häu-
ser alle stumm. Kein Schritt außer dkm seinen
siel in den Gassen, keine. Katze turnte mit
Jungen aut den Staffeln , kein Hund lag in
der Sonne . Es gackerte kein Huhn und wieherte
kein Roß, und nirgends ein Kinderlachen,
nirgends Burschen auf Pferden für den Eier¬
laus, nirgends Mädchen mit Hellen Stimmen.
Kein Mensch weit und breit und keine Seele.

Vitus Adam rieb sich die Augen, ja, er kniff
sich in die Wange, ob er alle Sinne beisammen
habe. Doch es half nichts, er eilte durch die
Stadt und verhielt heczklopfend die Schritte,
pochte an die Türen und drückte auf .die
Klinken, niemand rief: Willkomm! Und er kam
an den Brunnen vor das Haus des Bürger¬
meisters, genannt „Zum guldin Staufs ". Da
setzte er sich mir weichen Knien nieder.

Eine Stadt mit toten Häusern, eine ganzeStadt ohne Menicben? Das Grauen scbütlekte



chn. Hatte der Frühling Liese Stadt vergessen'?
Und nur der Tod beherrschte sie? Ach nein,
der blieb ja nicht, wo keine-Opfer waren. Diese
Stadt war so gut wie ohne Leben, auch ohne
Tod.

Er faßte sich und sah sich um. Die Lippen
waren ihm verdorrt, aber das Brunnenwasser
letzte ihn, und er neigte sich über das Becken
und sah hinein. Da fiel ihm die Narzisse vom
Hut und schwamm im Wasser. Er ließ sie dort,
träumte eine Weile in Schwermut und Gram
und fuhr dann doch wieder auf , denn Hundert¬
schaften schreiender Zugvögel überflogen die
stumme Stadt und weckten den Hergewanderten
aus der tiefen Versunkenheit. Da fiel sein Blick
wieder auf die Narzisse im Brunnenbecken. Sie
war schon wieder frisch und fest und frühlings¬
rein. Er hob sie aus dem Wasser, legte sie auf
den Brunnenrand und schritt von dannen. Er
wollte auf den Gottesacker gehen sehen,
ob die Eltern dort gebettet seren.

Mittlerweile hatte sich nun Eva im Hause
drinnen das blaue Kleid hervorgeholt und sich
fein dazu gestrählt. Und hatte, als die Sonne
schien, alle Fenster nach dem Platz zu aufgetan
und ging nun hinaus , am Brunnen Wasser
zu schöpfen. Gleich wie sie aus der Haustür
trat , sah sie die Blume aus dem Brunnenrand
liegen, die Narzisse. Ihr stockte das Herz. Wer
hatte dieses Zeichen dort hingelegt? Denn als
Zeichen sah sie die Blüte an.

Ein Mensch war dagewesen, der Frühling
selber? Nein, ein Mensch. Da saßen große
Tritte wie von schweren Schuhen im Weichen,
feuchten Erdreich um den Brunnen . Und sieh,
da stand ja auf dem Brunnenrand ein Becher,
ein silberner Becher und innen aus Gold. Sie
lachte leise, fast schalkhaft. Den würde er missen,
der Fremde und wiederkehren.

Eva stellte den Becher auf den Brunnenrand
urück, eilte mit der Narzisse ins Haus und
egab sich hinter ein Fenster auf die Lauer.

War's ein rechter Mann , kein verirrter Räu¬
ber, dann würde sie ihn anrufen. O, ihr wurde
schwindlig! Ein Mensch würde zu ihr reden
und sie zu ihm. Wenn sie das nur aushielt vor
Freude und Anstrengung, lieber Gott.

Das Grab der Eltern fand der Wanderer
indessen nicht. Es waren viele Gräber da,
schludrig aufgeworfene Hügel. Da wußte er,
die Pest hatte die Häuser aufgefressen mit ihrer
Fiebcrglut. Ihn dürstete vor heißem Kummer
und schwitzendem Grauen, und ihm fiel plötz¬
lich ein, daß er am Brunnen auf der Markt-
'tatt den Becher hatte stehen lasten. „Ha",
achte er, so gut er aus der ausgedörrten Kehle

lachen konnte, „den nimmt mir niemand weg.
Hier ist ja alles tot, die Liebe und die Sünde,
der Diebstahl und die Not. Selbst der Tod ist
hier tot."

Vitus Adam kam an den Brunnen zurück
und fand den Becher; aber er stand nicht mehr
auf den, Brunnenstockzu Füßen der Mutter-
gotteS, sondern auf dem Beckenrand. Wie ging
das zu? Und neben dem Becher, da hatte doch
die Narzisse gelegen? Da war noch ein dunkler,
nasser Streifen , da lag vorhin doch noch die
Blume?

Er sah sich um, er wandte fein Gesicht dem
Haus „Zum guldin Stauff " zu und hörte erst
ein leises Lachen, dann ein Rufen - du?

Und dann flog das Fenster auf, ein Helles
Mädchen im blauen Kleid mit goldener Borte
am Hals beugte sich hinaus uns winkte ihm:
, K̂omm herein!"

Wie verzaubert ging er ins HauS hinein.
Das roch nicht modrig, das dustete nach Hya¬
zinthen, und in die Gänge und Stuben flutete
das Sonnenlicht.

So fanden sich Eva und Vitus Adam und
waren wie die ersten Menschen im Frühling
und gründeten der toten Stadt ein neues
Geschlecht.

Hölle, wo ist dein Stachel — Tod, wo ist dein
Sieg?

Also erzählt eine alte' Mär . Ihre Fabel frei¬
lich ist um vieles knapper und nackter, die Ge¬
schichte von der einst ausgestorbenen Stadt
Staufen im Breisgau , in der vorher auch das
Leben des Doktor Faust sein bitteres Ende
genommen haben soll

AUWWWg / Ben Seins Steguwe tt
Sind Wir nicht auserstanden
Aus Not und Schanden,
Weil wir Christen find?
Christen, weil das Kind.
Das reine, gute
Wunderbar im Blute
Die Sprache deS Glaubens spricht:
Sei treu ! Tu deine Pflicht!

Sind wir nicht neu gekommen.
Weil den Freren und Frommen
Erlösung verheißen ist?
Vater unser, der du bist!

DaS Händefasten
Nach Irren und Hasten.
Das hohe Gesetz des Bruderseins:
Ehrt es. übt es wie keins!

Sind wir nicht schwer beladen
Mit Pflichten und Gnaden,
Weil wir Deutsche sind?
Deutsche tm Labyrinth
Der Völker und Welten?
Lastet uns nicht vergelten.
Lastet uns opfernd den Opsergung gehn.
Verkündend der Menschheit Auferstehn!

MMMIMIMMMMMMMMMM1M. . . .

So prangte denn meist schon um Licht,
meß vor dem Vaterhause des Pofchinger
Franz , mit dem verblichenen Maibaum um
die Wette, ein Palmen , wie er in fünf
Pfarren im Umkreis nicht zu sehen war.
Wir andern Dorfbuben betrachteten ihn
stets mit Neid, denn den längsten Palmen
zu haben, war unser Knabenstolz.

Ich beklagte es bitter , daß meine Vettern
nicht auch Wildschützen waren , sondern
rechtschaffene Bauernjäger , die nicht in den
wilden, hochwüchsigen Staatswäldern jag¬
ten, sondern nur an ihren Grenzen, wo
bloß die Böcke wechselten, aber nicht die
Palmgerten.

Wenn dann der Palmsonntag kam, trug
der Pofchinger Franz seine Standard -Palm-
gerte wie im Triumph vor den unfern her.
die sich zwar auch schon sehen lassen konn¬
ten. aber immer um etliche Ellen kürzer
waren als die seine. Wir wurden stets blaß

drückten mir das Steuerbüchl in die Hand
und schickten mich auf das Rentamt nach
Schönberg: ..Laus, was du kannst, verlier
aber das Geld nicht! Die Schande, daß uns
der Rentbote ins Haus kommt, wollen wir
von unserm redlichen Hause abwenden."

Ich habe schon damals die geraden Stra¬
ßen. wo jeder gehen, lausen oder fahren
kann, nicht geliebt, sondern bin meine eige-
nen Wege gegangen, oft Umwege, oft AuS-
wege. meistens aber habe ich die geraden
und doch wieder recht krummbiegigen Stra¬
ßen abgeschnitten und bin querfeldein ge-
rannt , um die Jedermannswege zu meiden.

So auch diesmal . Ich lies über die Mar-
bacher Hofwiesen, und die Rametnacher Hut¬
weide. über die Hungermühle und den
„Türken ", was ein Holzteil war , über besten
seltsamen Namen ich mich oft gewundert
habe. Und wie ich das Wäldchen gemächlich
durchmaß und seinen spassigen Namen be¬

Palmgerten
Von b. LctirSnxdsmer - klelwcksI,
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Dem Pofchinger Franz seine Vettern
waren Wildschützen und Perlfischer, ver¬
wegene .Gesellen, die ganz hinten in den
letzten Waldhäusern hausten. Man sah die
wrldbärtigen Mannsbilder nur an Sonn¬
tagen ; da standen sie breit unter der Kirch¬
platzlinde und klimperten mit ihren harten
Talern in der Hosentasche. Niemand wußte,
wo sie diese Taler herhatten . Nur der
Pofchinger Franz wußte es. Er kannte den
Preis jeder Perle , die die Gebarteten aus
den Muscheln der wilden Waldbäche zwäng¬
ten. er wußte jeden Bock, der über die Heide
sprang, auf Pfund und Pfennig zu schätzen.
Dieses Misten hatte er von seinen Vetter
liehen Wildschützen, denen er das Esten weit
in dir entlegenen Wälder trug , wo sie
wochenlang ihr wildes Gewese trieben und
wie die Vorzeitmenfchen in verlassenen
Deachenhöhlen nächtigten. Hum Lohn für
s,-,n Eilentragen brachten sie mm jedes Jahr
die längste Palmgerte , die sie in den un-
,Forsten fanden.

Srjiblinas Erwach-,

vor Neid, wenn die Burschen und Bauern
aus dem Kirchplatz die Palmgerten muster¬
ten und mit Sachkenntnis lhr Urteil ab-
gaben: „Der Pofchinger Franz hat wieder
die längste! Das lausigste Häusel im Dorf
und der längste Palmen . . . Das stimmt."
Seine Vettern aber , die Wildschützen, stießen
sich mit den Ellbogen unter der Kirchplatz-
linde und klimperten mit ihren harten
Talern in den Hosentaschen. Und ihre Auer-
hahnstöße steilten sich vor Stolz aus ihren
grünen , vergriffenen Hüten.

Der Ruhm des Pofchinger Franz ließ
mich nicht ruhen . Ich lies sommerlang alle
Wälder in der Runde ab. musterte alle
Salweiden aus ihre Eignung und Beschaf¬
fenheit. fand aber nie dergleichen, was sich
nur halbwegs mit den Palmgerten des
Pofchinger Franz hätte messen können.

Aber unverhosst kommt oft.
Nämlich ein Mahnschreiben vom Rent¬

amt . und wenn die rückständige Steuer nicht
binnen vierzehn Tagen einbezahlt ist. kommt
der Rentbote und treibt sie bei, was noch
mehr Unkosten macht.

Da klaubten meine guten Eltern das
Schmalz- und Eiergeld und den Rest vom
Erlös eines verlausten Kalbes zusammen.

HanS Tboma

dachte, stieß ich im Gestrüp aus ein gerten¬
schlankes, schimmerndes Stämmchen . etwa
dreimal daumendick, und sah, daß es eine
Salweide war . wie geschassen für eine Palm¬
gerte. Und wie ich an dem Stämmchen
emporsah. wunderte ich mich sehr, daß seine
schlanke Flucht in den Frühlingshimmel
gar kein Ende nehmen wollte. Ich kletterte
aus einen Felsen daneben und sah. daß
diese Salweide ein Wunder ihrer Art war.
wohl so hoch wie der halbe Kirchturm da-
heim und so gut gewachsen, daß es ihres¬
gleichen nicht mehr geben konnte.

Mein Herz tat einen schnellen Schlag,
mein Mund einen kurzen Schrei: „Poschin-
ger Franz , jetzt bist du geschlagen! Tu wirst
schauen, wer das "nchstemal die längste
Palmgerte hat ."

Freudefiebernd lief im vollends zum Nent-
amt , das ich im Stillen segnete, weil ja
diese Palmgerte in ursächlichem Zusammen-
hang mit der rückständigen Steuer stand.
Lachenden Mundes zahlte ich die fälligen Ab¬
gaben und lies wieder zum „Türken" zurück
schnitt an der Salweide die überflüssigen
Seitentriebe weg. damit der ganze Saft dem
Gipfel zugute käme, und verhüllte sie unten-
hin mit dürrem Waldgras , aus daß sie
keiner nach mir als Salweide erkenne.

- -- "S « 7 ^ ^ s .' ^
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Niemand verriet ich ein yauanei » von
meinem Geheimnis, keinem Großen und kei¬
nem Kleinen.

Als aber Lichtmeß kam und vor dem
Baterhause des Pofchinger Franz der übliche
Osterpalmen prangte , ein wahres Rtesen-
trumm von einer Salweide da bewunderte
ich sie neidlos, wie nur ein Mensch kann,
der ein noch schöneres Schäflein bereits im
Trockenen hat.

Erst am Vortage vor dem Palmsonntag
weihte ich meinen Vater in mein Geheimnis
ein. und wir holten die Salweide selbander
aus dem „Türken".

Sie war um gutdlng zehn Ellen länger
denn die Poschingerische und dabei um die
Hälfte leichter durch ihre Gertenschlank¬
heit.

„Bub ", jagte der Vater stolz, „diesmal
kann dir keiner an . Wie bist du nur über
diesen Palmen gekommen?"

Und da erzählte ich ihm die Geschichte
von derfelbigen Steuer und meinem Weg-
abschnetden über den „Türken" her. Daheim
aber schmückten wir den Wipsel des Pal¬
men mit allen bunten Bändern Glitzertand
und Glasperlen , damit er nicht nur der
längste, sondern auch der schönste sei ln der
ganzen Pfarre.

Wie aber am andern Tage der Pofchinger
Franz mit seiner gewohnten Trtumphgerte
vor den Dorfbuben herschritt und sich, wie
üblich, beneiden ließ, bedachte er keineswegs,
daß er diesmal mit Schanden aus dem
Felde geschlagen werden könnte. Denn lm
Glücke bedenkt der Mensch seinen Fall am
wenigsten — aber unverhoss« kninnit oft.

So auch diesmal wieder.
Am Kirchplatz Hane ich nämlich den

Pofchinger Franz und die andern Tors¬
buben schon überholt , und alles Halle nur
einen Blick auf meinen Palmen , und ein
alter Bauer sprach für alle: „Franzi , dies¬
mal bist du der Meister! Ich denk schon
lang , aber solch ein Palmen ist noch nie in
die Kirchdörfer Kirche getragen worden,
solang ich denk. Und ich denk schon lange ."

Ich fühlte, wie mir die Fieber der stolzen
Siegerfreude die Wangen färbten , ich Iah
mit einem Seitenblick, wie der Poschinger
Franz ! jäh erbleichte, und wie seine Bettern.
die Wildschützen, unter der Kirchplatzlinde
das Klimpern mit den harten Talern dies¬
mal bleiben ließen.

Unter Orgelbrausen und wehenden Weih¬
rauchwolken trug ich meinen Palmen >m
Siegesräusche, de» Wipsel voran , in die
Kirche, wo um die Altäre schon der Palmen,
wald wogte.

Ich fühlte deutlich, wie ein Aufatmen des
Erstaunens und raunendes Verwundern
durch die Banke aus der Männerseite lief,
wo die Palmenträger aus den verschollenen
Jahrzehnten saßen, und so richtete ich denn
meinen Palmen mitten in der Kirche aus.

Da gab es aber schon einen harten Aus-
klatsch vor meinen Füßen . Splitter ' flogen,
Gelächter erhob sich kurz und unterdrückt
im heiligen Raum , der Mesner Kürzt? zorn-
bebend aus seinem Stuhl . . .

Unverhofft kommt oft.
So auch diesmal.
Ein alter Bauer flüstert mir nämlich ins

Ohr : „Ich denk schon lang , aber io was
Hab ich auch noch nicht erlebt, solang ich
denk. Bub . den heiligen Geist oben im
Psingstloch deS Kirchengewölbes hast hernn-
tergestoßen mit deinem endslangen Palmen.
Na — sowasl Und ich denk schon lang . . ."

Ehe ich mich recht besinnen konnte, stand
der Mesner schon vor mir. In der einen
Hand einen Kehrwisch, mit dem er die
Trümmer des hölzernen heiligen Geiste? zu-
sammenscharrte in der andern eine Säge,
mit der er meine Palmgerte um gutding
den dritten Teil kürzte.

Zorn und Scham über mein Mißgeschick
hatten mir den Siegesrausch weageblasen.
denn im Glücke bedenkt der Mensch seinen
Fall am wenigsten.

Und als ich nach der Palmenweihe mit
meiner verkürzten Gerte über den Kirchplatz
zog erhob sich allenthalben ungehemmtes
Geschrei und Gelächter. Und ich hatte Mühe,
durch den Tumult hindurch die Stimme des
alten Bauern zu hören, der da wieder
sprach: „Ich denk schon lang aber das denk
ich doch noch nie. daß Ser Meßner einem die
Palmgerte abgeschnitten hätte mitten unter
der Weih' . . ."

„Hätt ' er den heiligen Geist nicht herun-
tergestoßen". sagten die Wildschützen unter
der Kirchplatzlinde. klimperten mit ihren
harten Talern in ihren Hosentaschen, daß
sich die Aiierhahnstöße an ? Ihren grünen,
vergriffenen Hüten stolz aufsteilten, und lach¬
ten ihren Essenträger, den Poschinger Franz
an:

„Bub . Paß auf . das nächstemal hast du
wieder den längsten Palmen . Aber gib sein
aus den heiligen Geist obacht. sonst isrs
gesehlt."

HerauSgegebcn tm Nutirag der NS .-Pieltc Würt¬
temberg von San » Reobino <Mm a D.I



Neue Maßnahmen in der Schlachwirhwirischaft
Die infolge der Futtermittelknappheit des

Jahres 1934 zwangsläufig feinerreit erfolgte
Verkleinerung der deutschen Viehbestände auf
der einen Serie und die erhebliche Steigerung
des deutschen Fleischverbrauchs seit der Macht¬
übernahme auf der anderen Serie, hat gewisse
Spannungen in der Schlachtviehversorgung
verursacht. So wurde es zur Sicherung der
deutschen Fleischversorgung zu gerechten Prei¬
sen rin vergangenen Herbst angesichts der ab¬
nehmenden Schweineauftrrebe erforderlich, zu¬
nächst auf dem Gebiet der Schlachtschweine¬
wirtschaft besondere Maßnahmen zu ergreifen
und so ist es in den vergangenen Wochen er¬
forderlich geworden, entsprechende Maßnah¬
men auch in der Schlachtrinderwirtschaft in die
Wege zu leiten.

Dank der Maßnahmen in der Schlacht¬
schweinewirtschaft ist es unter gelegentlicher
Hinzuziehung von Einfuhren gelungen, ernst¬
haftere Versorgungsschwierigkeiten auch an den
größeren Berbrancherplätzen zu verhindern.
Die Schlachtgewichte der Schweine stiegen, die
Auftriebe besserten sich, so daß die Versorgungs¬
lage mit Schweinen nahezu als ausgeglichen
angesehen werden kann. Infolgedessen war cs
jetzt möglich, die seither bestehende starke Be-
schränknng der Schlachtungen und Fleischum¬
sätze sämtlicher Schweine schlachtender und
Schweinefleisch umsetzcnder Betriebe(Schlach¬
ter, Metzger, Fleischer, Großsleischer, Versand-
chlachtereien, Fleischwarenfabriken, Gastwirt-
chaften usw.) wesentlich zu mildern und damit

!>ie Versorgung der Bevölkerung mit Schweine-
leisch entsprechend zn verbessern. So wurde es

mit Wirkung vom 6. 4. 36 durch Anordnung
Nr. 46 der Hauptvercinigung der deutschen
Vichwirtschaft den obengenannten Betrieben
gestattet, ihre Schlachtungen und Fleisch-
Umsätze auf wöchentlich höchstens 80 v. H.
der Schwcineschlachtuuaeu und Cchweine-
sleischumsätze nach dem Wochendnrchschnitt der
Zeit vom1. 10. 34 bis 28. 9. 35 zn erhöhen.

Außerdem war jetzt die Möglichkeit gegeben,
die seither bestehenden Erzeuegerfestpreise für
Schlachtschweinc in Erzeugerhöchstpreise um¬
zuwandeln. Unter Erzeugerhöchstpreisen sind
Preise zu verstehen, die zwar unterschritten,
aber keinesfalls überschritten werden dürfen.
Diese Umwandlung ist durch Anordnung des
Schlachtvichverwertungsverbandes der Landes-
baucrnschaft Württemberg vom6. Mörz 1936
betr. „Höchstpreise für Schweine" außerhalb des
Viehgroßmarktes Stuttgart und der Mittel¬
märkte Heilbronn, Pforzheim und Ulm a. D.
mit Wirkung ab 4. 4. 36 geschehen.

Es wurden hiernach für Württemberg ein¬
schließlich des badischen Bezirksamtes Pforz¬
heim und Hohenzollern folgende Preise ab Land
(Erzeugerhöchstpreise) je 50 Kilo Lebendgewichtfür Schlachtschweine festgesetzt:

1. Für die württembergischen Ober¬
ämter Aalen, Backnang, Balingen, Besigheim,
Blaubenrcn, Brackenheim, Crailsheim, Ellwangen.
Freudenstadt, Gaildorf, Geislingen, Gerabronn,
Gmünd, Göppingen, Hall, Heidenheim, Heilbronn,
Herrenbcrg, Horb, Künzelsau, Marbach, Mergent¬
heim, Nagold, Ncckarsnlm, Nercsheim, Oberndorf,
Oehringen, Ravensburg, Reutlingen, Nottenburg,
Rottweil, Spaichingcn,--Sulz, Schorndorf, Tett-
nang, Tübingen, Tuttlingen , Ulm, Urach,. Welz-
heim und die hohenzollerischen Lande:
a) für Schweine der Schlachtwertklasfea (über
L00 Pfd.) 51.50 NM.; bl ) für Schweine der
Schlachtwertklasfed 1 (270 bis 300 Pfd.) 50.50 NM.;
d2 ) für Schweine der Schlachtwertklasfe b2 (240
bis 270 Pfd.) 49.50 NM.; c) für Schweine der
Schlachtwertklasfee (200 bis 240 Pfd.) 47.50 NM;
ch für Schweine der Schlachtwertklasfe6 bis k
(bis 200 Pfd.) 45.50 NM ; gl ) fette Specksauen
50.50 NM.; g 2) andere Sauen 47.50 NM.

2. Für die württembergischen Ober,
ümter  Böblingen , Calw, Eßlingen, Leonberg,

Ludwigsburä, Maulbronn , Neuenbürg, Stuttgart,
einschl. Polizeipräsidium, Kirchheim, Nürtingen,
Vaihingen a. Enz, Waiblingen und das badis che
Bezirksamt  Pforzheim : ») 52.50 NM-, dl)
51.50 NM., d2 ) 50.50 NM , e) 48.50 RM-,
ä bis k) 46.50 NM , gl ) sttte Specksauen 51.50
Reichsmark, g2 ) andere Sauen 48.50 RM.

8. Für die württembergischen Ober-
ämter  Biberach , Ehingen, Laupheim, Leutkirch,
Münfingen, Riedlingen, Saulgau , Waldsee und
Wangen: a) 51— NM., dl ) 50.— RM . b2)
49.— NM., e) 47.50 NM., ä bis k) 45.— NM-,
-1 ) fette Specksauen 50.— NM.. 8 2) andere-
Sauen 47.50 NM.

Abnehmer von Schweinen, die nicht auf den
Schlachtviehmärkten Stuttgart , Heilbronn, Pforz.
heim und Ulm und nicht unmittelbar beim Er¬
zeuger kaufen, haben beim Kauf vom Verteiler
oder Vermittler ie 50 Kg. Lebendgewicht höchstens
zu bezahlen:

/n ocu Obcrämtern Aalen, Backnang, Balingen,
Besigheim, Böblingen, Brackenheim, Calw, Crails.
heim, Ellwangen, Eßlingen. Freudenstadt, Gail-
dorf, Geislingen, Gerabronn. Gmünd, Göppingen,
Hall, Heidenheim, Hellbronn, Herrenberg. Horb,
Kirchheim, Künzelsau, Leonberg, Ludwigsburg,
Marbach, Maulbronn , Mergentheim, Nagold,
Nercsheim, Neuenbürg. Neckarsulm, Nürtingen.
Oberndorf, Oehringen. Ravensburg, Reutlingen,
Nottenburg, Nottweil, Spaichingen, Stuttgart,
Sulz , Schorndorf, Tcttnang, Tübingen, Tutt¬
lingen, Urach, Vaihingen a. Enz, WaKlingen,
Welzbeim, hohenzollerischen Landen und im
badischen Bezirksamt Pforzheim: a) 55.50 RM.,
d 1) 54.50 NM., d 2) 53.50 RM , e) 51.50 RM..
cl bis k) 49.50 RM , g 1) 54.50 RM-, g 2) andere
Sauen 51.50 NM.

In den Oberämtern Biberach, Blaubenrcn,
Ehingen, Laupheim, Leutkirch, Münfingen, Nied-
linaen, Saulgau , Ulm, Waldfee mW Wangen:
ü) 55— RM., b 1) 54— NM., b 2) 53— NM.,
c) 51— NM., ck bis k) 49.— NM . g 1) 54— NM.;
8 2) 51— NM.

Wie schon oben erwähnt, war es vor wenigen
Wochen erforderlich geworden, zur Sicherung der
gleichmäßigen Nindsleischversorgungzu gerechten
Preisen, auch aus den Schlachtrindermärkten eine
umfassende Neuregelung einzuleiten. So sind durch
Anordnung Nr. 45 der Hauptvereiniguug der deut¬
schen Viehwirtschaft, die am 2. Mürz 1936 in
Kraft getreten ist, die Schlachtungen und Fleisch-
umsätze in sämtlichen Rindvieh schlachtenden und
Rindfleisch umsetzenden Betrieben (Schlachter,
Fleischer/Metzger . Großsleischer, Versandschlach¬
tereien, Fleischwarenfabriken, Gastwirtschaften
usw.) auf monatlich höchstens 60 v. H. der Rind«
Viehschlachtungen und Nindfleischumsätze nach dem
Monatsdurchschnitt der Zeit vom 1. Oktober 1934
bis 31. März 1935 eingeschränkt worden. Außer¬
dem ist die Schlachtung von Rindvieh außerhalb
der Viehgroßmärkte an den Besitz eines Schlacht-
scheines gebunden worden. Der Schlachtschein
wird von dem für den Schlachtendenzuständigen
Junungsobermeister im Einvernehmen mit der
zuständigen Kreisbauernschaft unter Beachtung
der bestehenden Kontingentierungsbestimmungen
jeweils für einen Monat ausgestellt. Ferner wur¬
den die Preise für Schlachtrinder auf den Vieh¬
märkten festgelegt und zwar gelte» beispielsweise
auf den nachstehend aufgeführten Viehmärkten die
folgenden Preise in NM. je 50 Kg. Lebendgewicht;
die obere Preisgrenze darf bei allen Schlachtwert-
klasfen nicht überschritten werden; soweit eine
untere Preisgrenze festgesetzt ist, darf diese nicht
unterschritten werden: Stuttgart:  Ochsen a)
41 bis 44, b>36 bis 40, c>bis 35, ck) bis 28; Färsen
a) 40 bis 43, b) 35 bis 39. c) bis 34. 6) bis 27;
Bullen ch 39 bis 42, t>) 34 bis 38. ch bis 33, <1) bis
26; Kühe a) 88 bis 41. b) 83 bis 37, ch bis 32,
<1) bis 24. Ulm:  Ochsen ch 40 bis 43, b) 85 bis
89, ch bis 34, ch bis 27; Färsen ch 39 bis 42.
b) 34 bis 38. ch bis 33, 6) bis 26; Bullen ch 38
bis .41, k) 83 bis 37. ch bis 32, ch bis 25: Kühe
ch 37 bis 40, 1,) 32 bis 36, ch bis 31. 6) bis 23.
Heilbronn:  Ochsen ch 42 bis 45, b) 37 bis 41,
ch biS 36, ch bis 29: Färsen ch 41 bis 44 d) 36
bis 40. ch bis 35. ch bis 28; Bullen ch 40 bis 43.
1i) 35 bis 39, ch bis 34, ch bis 27; Kühe ch P9 bis
42, ch 34 bis 38, ch bis 33, ch bis 25. Psorz-
heim:  Ochsen ch 42 bis 45, ch 37 bis 41 ch bis
36. ch bis 29; Färsen ch 41 bis 44. ch 36 bis 40,

ch bis 35, ch bis 28; Bullen ch 40 bis 43, ch 35
bis 39, ch bis 34, ch bis 27; Kühe ch 89 bis 42,
L) 84 bis 38, ch bis 33, ch bis 25.

Zur Sicherung der Nindsleischversorgung zu
angemessenenPreisen war es auch bei Schlacht-
rindern geboten, nicht nur die Marktpreise sondern
auch die Preise bei Abnahme der Schlachtrinder
ab Land (d. h. ortsüblich ab Hof oder Verladeort
des Erzeugers, Verkäufers oder Verkaussvermitt-
lers) bzw. frei EmpfangSort des Käufers nach
oben (Erzeugerhöchstpreise) sestzulegen. Diese
Höchstpreise sind abgestuft nach der Gattung (Och¬
sen, Bullen, Färsen . Kühe) des Schlachttieres und
erniedrigen sich außerdem entsprechend der Ent¬
fernung des Ortes an dem das betreffende
Schlachttier verwertet wird , von dem Ort , an dem
es eingekaust wurde. Auch im Gebiet der Landes,
bauernschaft Württemberg sind jetzt durch An¬
ordnung des Schlachtviehverwertungsverbandcs
Württemberg vom 31. März 1936 mit Wirkung
vom 4. April 1936 derartige Erzeugerhöchstpreise
für Schlachtrindcr eiygeführt worden. Der Er¬
zeugerhöchstpreisfür Rinder beträgt für das Ge¬
biet des SchlachtviehverwertungsvcrbandesWürt-
tembera (Land Württemberg und hohenzollerische
Lanoe) je 50 Kg. Lebendgewicht: 1. in den Kreisen
(Obcrämtern) Brackenheim. Böblingen, Besigheim,
Calw, Eßlingen, Freudenstadt, Heilbronn, Kirch¬
heim, Ludwigsburg, Leonberg, Marbach. Maul¬
bronn, Nürtingen, Neuenbürg, Neckarsulm, Oehrin¬
gen, Schorndorf, Stuttgart (einschl. Polizcipräsi-
dium), Vaihingen a. Enz, Waiblingen: ->) für
Ochsen 40.50 RM., Butten 38.50 NM.. Färsen
89.50 NM , Kühe 37.50 NM. 2. in den Kreisen
(Oberämtern) Backnang, Gmünd, Geislingen,
Gaildorf, Göppingen, Hall, Herrenbcrg, Horb,
Künzelsau, Nagold, Neutlingen, Nottenburg,
Tübingen, Urach, Welzheim: a) für Ochsen
40.—RM , b) Bullen 38.— RM., c) Fürfen
39.— NM., 6) Kühe 37— NM . 3. in den Kreisen
(Lberümtern) Aalen, Balingen, Biberach. Blau-
beuren, Crailsheim, Ehingen, Ellwangen, Gera¬
bronn, Heidenheim. Laupheim, Leutkirch, Mergent¬
heim, Münfingen, Nercsheim, Oberndorf, Nied-
lingen, Ravensburg, Nottweil, Saulgau , Spai¬
chingen, Sulz , Tettnang, Tuttlingen , Ulm, Wald-
see, Wangen und in den hohenzollerischen Landen
ch für Ochsen 39.50 NM., d) für Bullen 37.50
Reichsmark, c) für Färsen 38.50 NM. 6) für
Kühe 36.50 NM.

Bei Abnahme frei Empfangsort, der kein Vieh-
groß- oder -mittelmarkt ist (z. B. Stuttgart , Heil-
bronn, Ulm), beträgt der Höchstpreis je 50 Kilo-
zramm Lebendgelvichtm Württemberg und Hohen-
zollcrn für Ochsen 42 NM , für Bullen 40 NM.,
für Färsen 41 RM , für Kühe 39 NM.

Ww bei Schlachtschweinen darf auch bei Schlachi-
rindern der gesamte Handel nur noch nach Lebend¬
gewicht erfolgen. Verstöße gegen alle diese Be¬
stimmungen können mit den gesetzlich zulässigen
empfindlichenGeldstrafen geahndet werden.

Jeder Einzelne möge sich stets dessen bewußt
sein, daß alle diese Maßnahmen erforderlich sind
zur Sicherung der Fleischversorgungdes deutschen
Volkes zu gerechten Preisen und zur Herbeifüh¬
rung einer Mehrerzeugung, die dem gesteigerten
Bedarf an Fleisch entspricht und uns von Aus-
landszufuhren unabhängig macht. Diese Ziel«
können jedoch nur dann erreicht werden, wenn
jeder Beteiligte vom Erzeuger bis zum Verbrau¬
cher disziplinvoll und gewissenhaft mitarbeitet und
damit beweist, daß er gewillt ist, seine Sonder-
interessen dem gemeinsamen Interesse aller deut¬
schen Volksgenossen unterzuordnen.

Keine weiteren SchweinelieserungsverttSge
Entgegen allen anderslautenden Nachrich¬

ten wird von zuständiger Seite nachdrücklich
darauf hingewiesen, daß keine weiteren
Schweinelieferungsverträge abgeschlossen wer¬
den. Da beiweitem nicht allebis
jetzt bei der landwirtschaftlichen
Vrehverwertung in Stuttgart
eingrgangenen Voranmeldun¬
gen und AnträgeBerücksichtigung
finden konnten , so ist es völlig
zwecklos , weitere solche Anträge
einzureichen bzw . diesbezügliche
Anfragen zu stellen.

In Laupheim  stieß am Dienstag der ledig«
Metzgermeister Kahn  mit seinem Motorrad aus
eine Radfahrerin . Er wurde gegen einen Baum
geschleudert und mußte mit einem schweren
Schädelbruch ins Krankenhaus eingeliefert wer¬
den. Dort ist er seinen schweren Verletzungen er¬
legen.

*
In Ebingen  konnte Ludwig Nieder daS

50jährige Musikerjubiläum  feiern.
Schon seit seinem 15. Lebensjahre hat er 50 Jahre
lang in treuer Arbeit am Wohle der Stadtkapelle
Ebingen mitgearbeitet.

»
In der Grube ..Karl' in G e i s l i n g e n a. St.

wurde in einem zu Bruch gehenden Stollen ein
35jähriger Bergmann von den einstürzcn<
den Erbmassen erfaßt.  Er erlitt dabei
äußere und innere Verletzungenund mußte mit
dem Sanitätsauto ins Kreiskrankenhaus gebrachtwerden.

*
Die Witwe Marianna Brenner,  geb . Haas,

in Mögglingen  feierte ihren 90. Geburtstag.
Sie schenkte 13 Kindern das Leben.

»
Hohenheim, 10. April. (Semester-

beginn an derLandw . Hochschule ).
Vor der vollzählig versammelten Studen¬
tenschaft der Landw. Hochschule Hohenheim
wurde die studentische Scmesterarbeit er¬
öffnet. Drei Aufgabengebiete sind es, wie
Studentenschaftssührer Blattmann  aus¬
führte, auf die sich diese Arbeit neben dem
eigentlichen Studium konzentriert: die Fach¬
schaftsarbeit , die Grenz - undAuslandsarbeit  und die Vorberei¬
tung für den Landdien st eins«  tz. Nach
ergänzenden Worten verschiedener Haupt¬
amtsleiter der Studentenschaft richtete auch
der Rektor der Hochschule, Prof. Dr. Car¬
stens , seine Mahnung an die Studenten¬
schaft, indem er aus die Wichtigkeit der zur
Debatte stehenden Fragen hinwies.

Herbcrtingen, 8. April. Beim Spiel in
einem Kahn aus der Donau siel das drei¬
jährige Kind Herbert des bei dem RWE. be¬
schäftigten Schaltmeisters Krön in einem
unbewachten Augenblick in die Donau. Nur
dem raschen und entschlossenen Augreifen der
elfjährigen Schülerin Edith Bexten,  Toch¬
ter des Schaltwarts bei dem RWE-, hat der
dreijährige kleine Spielgefährte sein Leben
zu verdanken, wobei besonders erwähnens¬
wert ist, daß die junge Lebensrettern! erst
seit wenigen Wochen eine Operation hinter
sich hat und trotzdem mutig und rasch den
Sprung ins nasse Element unter Einsatz des
eigenen Lebens wagte.

ßrsUeurr in einer Spinnerei
Von der bayerische» Grenze, 9. April. In

der Spinnerei Jllertisseu  brach in
einem großen Woll - Lagersch uppen
Feuer  aus, das sich infolge der leicht brenn¬
baren Wollgegenstände blitzartig auf das ganze
Gebäude ausbreitete.  In der Nähe der
Wollreißmaschine ist das Feuer vermutlich
durch Heißlaiifeu eines Lagers entstanden und
obwohl es sofort bemerkt wurde, konnte eine
Ausbreitung der Flamme» nicht mehr verhin¬
dert werden. Hinter dem Arbeitsraum befan¬
den sich einige hundert4 bis 5 Zentner schwereWollballen.

Die mit der Motorspritze erschienene Feuer¬
wehr konnte nur noch das Nebengebäude, sowie
das elektrische Transformatorenhaus in Schutz
nehmen und das Feuer eindämmen.  Der
Brand war bald lokalisiert, die gepreßten Woll-
ballen konnten vor einer völligen Vernichtung!
bewahrt werden. Der Schaden geht aber im-!
merhin in die Ze h n t a us en de. Der Lagersraum ist völlig vernichtet.

virrrL ssivrs
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Allmählich hatte Alfred ganz Helle Augen bekommen.
„Ich bin verlobt und möchte gern heiraten."
Dr. Geliert machte ein etwas zurückhaltendes Gesicht.„So? Sie sind verlobt?"
„Mit der einzigen Tochter meines Lehrers, des ver¬

storbenen Geheimrats Prätorius."
„Herzlichen Glückwunsch!"
Wenn er noch immer nicht gewußt hatte, was er

eigentlich aus diesem jungen Mann, der halb Student
und halb Tischler war, machen sollte, so wurde er jetzt ganzkollegial.

„Also aus gute Zusammenarbeit, Herr Weigel. Und
— bedanken Eie sich bei Ihrer Schwester. Uebrigens, sie
hat sich ja auch verlobt."

„Mit ihre», Jugendfreund."
Doktor Geliert lachte auf.
„Mann, wenn das so weiter geht, können wir ja eine

ganze Siedlung allein für die Familie Weigel bauen."
Als Alfred in ganz anderer Stimmung wieder aus

dem Zimmer trat, kam eben auch der Vater mit Irma.
„Du, das is 'ne feine Werkstatt. Da läßt sich was ma¬

chen. Ick alaube. das macht mir Spaß."
Aber Alfred sagte gar nichts, bis sie wieder auf dem

Weg zur Siedlung waren. Dann nahm er Irmas Arm.
„Mädel, wie konntest du?"
„Ist der Apparat vollkommen kaputt?"
„Ich glaube ja."
„Und du?"
„Quatsch! Unkraut verdirbt nicht. Ich wollte dich dochubcliaschenN '

Frau Auguste kam ihnen ganz vergnügt entgegen.
„Na. Qller?"
„Ich denke, hier is es knorke."
„Weißt du, was ich inzwischen gemacht habe? Von

'ner zukünftigen Nachbarin habe ich'ne Ziege gekauft. Eine
ganz weiße, 'ne sogenannte Schweizer Sahncnziege."

„Die gibt woll Schlagsahne?"
„Und Hühner schassen wir uns auch an, und den Gar¬

ten besorge ick mit Irma."
„Wird nicht gehen, ich heirate doch Fritze Kuhlekamp.

Im übrigen soll ich hier Pilotin werden."
„Denn wird Alfred- ?"
„Erlaube mal. Mutter, ich heirate doch auch."„Nanu, wen denn?"
„Hella Prätorius!"
„Wal dat ullens für Heimlichkeiten sind!"
„Alte, wer das gedacht hätte, als wir damals ln Froh¬

nau so im Wurschtkesselsaßenl"
Im Wurstkessel saßen sie allerdings nicht, aber bald

In einem netten Restaurant und aßen Felchen. Schnell
hatte Alfred— warum sollte er nicht auch einmal leicht-
sinnig sein— ein riesenlunges Telegramm an Hella Prä-
torius abgeschickt.

„Und eigentlich hat das alles Irma gedeichselt."
Die aber lag behaglich in ihrem Stuhl und qualmte

ihre Zigarette. Plötzlich sprang sie auf und breitete ihreArme weit aus.
„Kinder, es geht doch nirgends so verrückt zu wie in

der Welt und den umliegenden Dörfern."
Damit beugte sie sich zu Fritze Kuhlekamp, und es

schien, als wolle sie ihm einen Kuß geben. Sie tat es aber
nicht, sondern pustete ihm den ganzen Zigarettenrauch in
das Gesicht.

Aber leider hatte sie ganz vergessen, daß noch andere
Menschen im Restaurant saßen, die höchst verwundert auf-
schauten.

Da machte sie ein verdutztes Gesicht und sagte laut

„Entschuldigen Sie, meine Herrschaften!"
Als alles dann lachte, wurde sie rot und lachte auch.

Und Papa Weigel lachte und Mutter Weigel und Fritze
Kuhlekamp. Nur Alfred hatte versonnene Augen und
dachte daran, daß in der Zukunft vielleicht auch Hella wie¬
der lachen lernen würde.

Und so war der erste Abend am Dodensee für die
Familie Weigel gut ausgeklungen. Jetzt saßen sie alle
ganz still da und dachten, jeder in seiner Weise, an eine
glückliche Zukunft. ^ Ende.

T r ü b e r T a g.
Draußen rauscht und rauscht der ^
und ist trüber Tag;
Felder stehen reich im Segen'
und auf allen weiten Wegen
grünt und wächst es nach.

Auch in unfern Reifejahren
ist oft trüber Tag;
wenn wir vorher glücklich waren,
haben Unheil wir erfahren
oft hernach— hernach. ^ /
Jeder hat in seinem Leben^
einen trüben Tag,
wo er möcht' Hinüberschweben^
in die Zeit, da tief im Streben
er noch glücklich war.

Ist nicht anders, als noch Sonnen
auch ein trüber Tag. -
Halten wir die kleinen Wonnen,
bis sie mählig sind zerronnen
langsam, Jahr um Jahr. "

Hrrm . Ltenhari >.



dem HeimatgebieAus

Deutsche Ostern
Deutschland, dein Karfreitag, endlich,
endlich ist er nun vorbei,
froher Glockenklang verkündet,
baß es wirklich Ostern sei.
Fröhlich ist die Jugend wieder,
froh der totbereite Greis,
daß sein Deutschland sich, sein liebes,
wieder zu behaupten weiß.
Aus der Schmach und aus der Schande
stieg geläutert es empor,
seine Stimme schätzt man wieder
in dem großen Völkerchor.
Auferstanden ist die Treue,
auferstanden deutscher Mut,
«uferstanden deutsche Ehre
als des Volkes höchstes Gut.
Millionen Volksgenossen
danken dem, der auferstanü
und den Osterglaubeu lehrte,
frei ist nun das Vaterland.
Laßt die Osterglocken klingen
rein und hell in alle Welt,
laßt den Mahnruf sie durchdrungen,
daß es um die Ohren gellt:
^Osterglaube ist vonnöten,
sprengt der Zwietracht dunkle Gruft,
Völker, hört die Osterglocke,
wie sie Friede, Friede ruft ." Erbe.

ArükAttig Mrkarten lösen!
Der Osterverkehr muß glatt abgewickelt

werden
- Zur glatten Abwicklung des zu erwarten¬
den starken Reiseverkehrs über Ostern ersucht
die Reichsbahn ihre Fahrgäste, die Fahraus¬
weise nebst Zuschlagkarten für Eil- und
Schnellzüge möglichst frühzeitig vor Antritt
der Reise und möglichst für die ganze Reise¬
strecke zu lösen. Der Verkauf von Fahrkarten
und Zuschlägen in den Zügen ist nur aut
Ausnahmefälle eingerichtet; es ist uner¬
wünscht. wenn die Schaffner in den Zügen
durch den Verkauf von Fahrkarten über Ge¬
bühr belastet und damit unter anderem auch
der ihnen obliegenden Betreuung hilfsbedürf¬
tiger und reiseunkundigerPersonen entzogen
werden.

! Schulen und ZWgvolk-Aktlon
« Ein Erlaß des Kultministers

Die Hitler . Jugend führt im April eine
Werbeakttonfürdas deutsche
Jungvolk durch mit dem Endziel, alle
Zehn- bis Vierzehnjährigen in das Jungvolk
einzugliedern. Nach einem Erlaß des' Kult-
ministerS ist eS notwendig, daß die Werbe-
aktion durch die Schule unter¬
stützt wird. Sämtliche Lehrer haben auf¬
klärend im Sinne des Eintritts in das Jung¬
volk tätig zu sein. Außerdem hat der Kult-
minister angeordnet:

1. Die Flaggenhissungam ersten Schultag
ist zugleich als W e r b e a p P e l l sür das
Jungvolk durchzusühren. Zur Flaggenhissung
ist der zuständige Politische Leiter und Jung¬
volkführer einzuladen.

2. Die Lehrer der in Betracht kommenden
Klassen sind verpflichtet, die ihnen übergebe-
neu Ausnahmescheine den Schülern zu über¬
reichen. sie nach Ausfüllung wieder einzusam¬
meln und die von der Jungvolkführung den
Schulen zugehende Liste zu ergänzen bzw.
auszusüllen. Die restlose Erfassung
der deutschen Jugend durch die Hitler-Jugend
ist eine Notwendigkeit für die Schaffung der
Volksgemeinschaftim HeranwachsendenGe¬
schlecht. Die Schule und die Lehrer werden
ihren Stolz daretn setzen, auch bei dieser Auf-
gäbe durch geschlossenen Einsatz ihre Pflicht
im Dienst an der Jugend und damit an der
Zukunft von Volk und Reich zu tun.

Ostern im Vlütenschleier
des Frühlings

Wie zu Weihnachten Schnee, so gehören zu
Ostern Blumen, frisches Grün und der Braut¬
schleier des Frühlings : die Blüten . Erfüllt
eS uns nicht mit tiefem Glück, daß wir Heuer
das Frühlingsfest, umsonnt von der Gunst
des Lenzes, feiern dürfen? Wandern wir
hinaus in die Heimatuatur, lassen wir die
Blicke umherschweifen, überall offenbart sich
das große, tiefe Geheimnis der Auferstehung
der Natur , die sich nach göttlichen Gesetzen
ewig verjüngt . Besiegt, niedergerungen, ist
der Winter . Triumphierend schreitet der
holde Frühliirg durch die Lande und möge ein
begnadeter Maler noch so wundervolle Ge¬
mälde auf die Leinwand bannen, was bedeutet
sein Werk gegen das Märchenbild, das der
Frühling jetzt in den Herrgottsgarten hinein¬
gezaubert hat? So schön unsere Muttersprache
ist, sie vermag uns nicht die Fülle der Aus¬
drücke an die Hand zu geben, um die große
Freude, die sich ob dieses Wunders in unser
Herz senkte, bekunden zu können. In der Be¬
wunderung dieser Frühlingspracht gaben sich
hie Dichter und Sänger aller Zeiten unend¬
liche Mühe, um in zartesten Versen und Me¬
lodien dem Ausdruck zu geben, was Seele und

Herz empfinden. Von Herz zu Herz klingt
durch alle Zeiten das Lied von Frühling und
Osterfreude. Ja , es ist etwas Wunderbares,
wenn in diese lenzliche, frische Pracht die
Osterglocken ihr Halleluja hineinläuten und
uns Menschen gleichsam zurufen : Oeffnet Lre
Herzen und laßt Hineinströmen die Fruy-
lingsfreude und den Osterjubel. Will uns
nicht das Herz vor Freude übergnellen, wenn
wir Zeuge sein dürfen, wie ein Vogelern :n-̂
mitten der Blütenwelt am Ostermorgen dem
Schöpfer zu Ehren seine Melodie singt, wie
der Maldbach so feierlich rauscht, die Begin¬
nen so lustig ihre grünen Zweiglein schwin¬
gen. Fürwahr , wir wären elende Toren,
würden wir nicht in vollen Zügen aus dem
Born der Frühlings - und Osterfreude trin¬
ken um dadurch neue Kräfte zu schöpfen für
den Alltag und den Kampf des Lebens. Früh¬
ling und Ostern geben uns den sieghaften
Glauben für den Marsch durch Las Leben
mit all seinen vielen Fährnissen. Am Ende
dieses Marsches wird aber wiederum der Sieg
über alles Erdhafts und der Triumph des
Ewigen stehen.

In der Enz ertrunken
Heute nacht kurz nach 12 Uhr gerieten auf

der Vorstadtbrücke aus nichtigen Gründen
zwei Anwohner vom Bovstädtle aneinander.
Nach kurzem Wortwechsel griff der ledige
Franz Haderer den ledigen Friedrich Bolz
und warf ihn über das Brückengeländer in
die Enz. Volz ist ertrunken, >da die Enz an
dieser Stelle etwa 1,70 Meter tief ist. Uner¬
klärlich bleibt, warum ganz in der Nähe
stehende Tatzeugeu keine Miene machten, diese
scheußliche Tat irgendwie zu verhindern . Ob
der Täter unter dem Einfluß übermäßige»
Alkoholgennssesoder sonstiger geistiger Stö¬
rungen gehandelt hat , wird die Untersuchung
ergeben, wahrscheinlich trifft beides zu, denn
Haderer war wegen geistigen Störungen schon
in einer Heilanstalt. Er wurde festgenommen.

Tödlicher Sturz vom Kad
Conweiler, 11. April . Der 54 Jahre alte

Witwer Ernst Höll  nahm gestern nachmit¬
tag mit noch einigen Einwohnern von hier in
Langensteinbachan einer Veranstaltung teil.
Gegen 5 Uhr trat er mit dem Fahrrad die
Heimfahrt an . Auf der abschüssigen Fahr¬
straße verlor Höll plötzlich die Herrschaft über
sein Fahrzeug, was einen Sturz zur Folge
hatte. Der Schwerverletzte wurde sofort in
das Krankenhaus Neuenbürg verbracht, wo er
abends zslO Uhr verschieden ist.

Ueber Ostern hofft Wildbad auf Oster-
gäste . Viele treffen bereits ein oder zwei
Tage zuvor ein. Wohl sollen und werden sich
alle fühlen und Wildbad soll in angenehmster
Erinnerung bleiben. Wildbad wirklich kennen
lernen ist selbst bet kürzerem Aufenthalt im¬
merhin möglich, wenn die Pensionen, Hotels
und Heime (Anstalten) auf die Führung
Hinweisen, die am Samstag vor Ostern (4 Uhr
nachmittags; Treffpunkt : Hotel Post — ev.
Kirche) bis etwa 6 Uhr stattfindet.

Kreuz und quer durch Wildbad heißt es
diesmal: Adolf Hitler -Platz, vorbei am Eber¬
hardsbad, die Traditionsbären des Hotels
Klumpp, Geburtshaus von Ludwig Sseger,
des Politikers und Shakefpeare-Uebersetzers,
Stelle des Wildbader UvbadeS, hochschraub-

Gräfenhausen, Arnbach, Niebelsbach, 11. 4.
Das „Untere Amt", vom Volksmund auch

Wein- und Kirschengäu genannt, ist jetzt ein
einzigartiger Wundergarten , der das Auge
eines jeden Besuchers aus nah und fern ent¬
zücken wird. Wir können Ostern in der Voll¬
blüte feiern. Dies ist Anlaß genug, sich ehrlich
darüber zu freuen und aus dieser Freude die
richtigen Entschlüsse zu ziehen.

Eine Wanderung durch Liese herrliche Blü,
tenlandschaft ist voller Eindrücke und Erleb¬
nisse. Beginnen wir mit Obernhausen,
gemeindlich zu Gräfenhausen zählt. Zwischen
den blühenden Kirsch- und Obstbäumen und
dem dunklen Grün der nahen Schwarzwald¬
tannen ergeben sich höchst eigenartige Farben¬
kontraste. Dort der Blütenflor , dazwischen das
zart hervorsprossende junge Grün und da¬
neben der dunkle Tann.

Besonders tief beeindruckt ist man von dem
alten Kirchspieldorf Gräfenhausen,
rühmlich weit und breit bekannt als Geburts-
stätte des großen Komponisten Sixt , dem die
dankbare Heimatgemeindemitten im Dorf ein
schlichtes Denkmal gesetzt hat. Die saubere
Weingemeinde mit den gepflegten zierlichen
Bürgerhäuschen macht in ihrer Behäbigkeit
auf auswärtige Besucher einen vorzüglichen
Eindruck. Will man den Reiz dieses Dorfes
richtig kennen lernen, so muß man dorthin
zur Baumblüte wallfahrteil. Sehenswert ist
das Kriegcrchrenmal draußen beim neuen
Lchulhaus, ein Schmuckbau des Dorfes. Dicht
daneben steht die alte Kelter, die auf ein mehr
als ZMjähriges Alter zurückblicken darf und

bare Brücken, Seegerstraße, Winkel am
Straubenbevg, hinter und über der Bergbahn
(Talstation), Schulplatz, Bärenplatz, Ludwig
Hofackers Geburtshaus , Aoscheplätzle, Hof¬
mannssteg, Mühlgasse, Giebelhaus-Mühle , bet
Sonnenwirts Garten , Wildcrmannbrunnen,
Flößerzunstzeicheu, die Ebcrköpfe im Enz-
geländer, Hofmannsbrückle, Feuergasse, evan¬
gelische Stadtkirche, — nebst Erläuterungen
unterwegs, — Las ist der Plan für Liese Oster-
samstag-Führnng . Etwa 2 Stunden dauert
sie. Es führt Dr . Weidner. Da der Schluß
spätestens6 Uhr ist, können die Pfleglinge des
Rhenmaheimes und der Versorgungskurau-
stalt bequem und pünktlich um )47 Uhr in
ihren Häusern zur Abendmahlzeit wieder
zurückgekehrt sein. Nur bei stärkerem Regen
findet die Führung nicht statt.

Am Ostermontag  findet noch eine
kurze Morgen -Führung statt (von ^ 9 bis
gegen ^ 10 Uhr ; Treffpunkt wie vorher).
Man wolle die Photoapparate mitbringen.

Nachlese zum Bericht über die Beratung
des Bürgermeisters mit den Ratsherren . Die
Einführung der Gemeinschaftsschule
bringt , wie von zuständiger Stelle dargelegt
wurde, eine erhebliche Verstärkung der Klas¬
sen. Die Stadtverwaltung wird im Beneh¬
men mit dem Ortsschulrat die weiteren
Schritte unternehmen, um eine entsprechende
Lösung der Verhältnisse zu finden. Gleich¬
zeitig wurde auch auf die Schulverhältnisse
in Sprollenhaus hingewiescu. — Von der
Verabreichung eines Milchsrühstücks au
Schulkinder über die Sommermonate wird
Abstand genommen, dagegen soll im nächsten
Winter der Kreis derjenigen Kinder, die ein
Milchfrühstück erhalten, erweitert werden. —
Die Stadt übernimmt die zu leistenden Kosten
von je 250.— RM . für zwei Landjahrstellen.
— Die Bürgermeister Bätzner-Stiftung be¬
trägt 1000.— RM . Nach dem Willen des Stif¬
ters soll der jährliche Zins in dem Sinne
Verwendung finden, daß jeweils die besten
Schüler der Real- und Volksschule eine geld¬
liche Zuwendung erhalten. Zwei Schüler er¬
hielten je 30.— RM . ausbezahlt. — Um Miß¬
verständnissen entgcgenzutreten, betonte der
Bürgermeister, daß Anträge von Kinder¬
reichen wegen staatlicher Zuschüsse sofort an
die zuständigen amtlichen Stellen wciterge-
leitet wurden. — Um die Schädlingsbekämp¬
fung wirksam betreiben zu können, hat die
Stadtverwaltung zwei kleine Obstbaumspritzen
angeschafft, je eine für Sprollenhaus und je
eine für Nonnenmiß. — Vom Plakatanschlag¬
büro Stuttgart war der Antrag ans Verlän¬
gerung des Vertrages bis 1950 gestellt wor¬
ben. Die Stadtverwaltung hält es für ratsam,
daß cs bei der bisherigen Regelung verbleiben
soll. — In nichtöffentlicher Sitzung wurden
noch eine Reihe anderer Fragen behandelt.

Stterwüksche der AI.
Jeder Hitlerjunge setzt seinen größten

Stolz auf seine tadellose Uniform. Immer
wieder betrachtet er sie prüfend und findet,
daß dies oder jenes noch fehlt. Diese Lücken
auszusüllen, ist dann sein größtes Bestreben.
Die Osterzeit mit all ihren Wünschet:* und
Freuden ist da. Wr möchten auch hier u n -
sere  Wünsche nicht vermissen lassen. Ab
15. April trägt die gesamte Hitlerjugend
Sommerdienstanzug. Das heißt, wir tragen
kurze braune Hosen, graue Strümpfe und
Halbschuhe. Bestimmt fehlt dem einen und
dem andern noch die braune  Hose oder die
grauen  Strümpfe , er möchte sie haben, hat

in der schon mancher Eimer des berühmten
„Gräfenhäuser" gekeltert wurde. Wie in
Obernhausen, so kann man auch in Gräfen¬
hausen dm „Roten" an der Quelle trinken.

Niebelsbach,  freundlich zwischen grüne
Wiesenmatten, Weinberge und einem Wald
von Obstbäumsn hineingebettet,' ist ein Dörf¬
chen, das man sich zu einem österlichen Spa¬
ziergang gerne aussucht. Die Blütenpracht
zeigt hier nicht minder reizende Partien . Und
von allen die schönste ist jene im saftigen
Wiesengrund, wo zwischen den blühenden
Bäumen das niedliche Wingertkapellchen her¬
ausragt . Einst pilgerten im Frühjahr Wäh¬
rend der Blütcnpracht die Heimatleute aus
nah und fern zu dieser Stelle , um an dem
sagenhaften „Märzenbrünnele " das heilsame
Wasser zu trinken. Heuer gilt es die Blüten¬
pracht zu bewundern. Daneben bewegt unsere
Wünsche auch der süffige „Niebelsbacher", der
die Menschen so gesund und munter erhält,
wie einst das Wasser des „Märzenbrünnele ".

Arnbach,  hineingebettet in einen lieb¬
lichen Talgrund , überragt von den Höhen des
nahen Schwarzwaldes, ist ein Schmuckkästlein
im Blütenparadies dieses von der Natur so
bevorzugten Gäues. Wie große Schneeballen
schimmern die blühenden Obstbäume im Früh¬
lingssonnenschein. So weit die Blicks schwei¬
fen: ein Blütenmeer und eine Pracht. Und

,man gelangt ja so leicht nach Arnbach. Wollen
wir hoffen, daß über die Osterfeiertage recht
viele das Blütenparadies besuchen und erfüllt
von „Kraft und Freude" wieder znrück-
kehren.

Osterspaziergang ins VlittenparadieS

Mtl.RSDAP.Nachrichtkn

nikl
detrenl ^nOrxsnisnt «neu

NS -Francnschaft Herrenalb . Dienstag , 14.
April , abends 169 Uhr, Singstunde . — Die
Kassiererinnen (Mockwartinnen) wollen bitte
bekanntmacheu, - aß am Dienstag , 21. April,
abends ^ 9 Uhr, die Verpflichtung der neuen
Mitglieder durch die Kreisleiterin Saal des
Bahnhoshotels vorgenommen wird.

I .zv.»E ,M. I
BDM Schar Neuenbürg. Die Mädels , die

sich an der Fahrt am Ostermontag beteilige»,
sind heute abend 9 Uhr zu einer kurzen Be¬
sprechung im Heim.

„Aratt ckureki prsucks"
IsIII mtt:

Betr . Felvbergsayrt am Sonnraa den 12. 4.
Preis 8.— RM . einschl. Mittagessen. Anmel¬
dungen können zwischen5 und 6 Uhr auf den:
Kreisamt noch abgegeben werden.

aber seither noch nicht die richtige Gelegenheit
gehabt, um seine Wünsche anbringen zu
können. Jetzt ist die Zeit gekommen. Bald
wieder gehen wir auf Fahrt . Kameraden un¬
ter Kameraden, die alle die gleiche Uniform
haben. Keiner möchte sich aus dieser herr¬
lichen Gemeinschaft ausschließen.

An euch, Eltern , richten wir die Bitte,
tragt bei euren Ostereinkänfen diesen Wün¬
schen Rechnung. Sie freuen uns und sind
vor allen Dingen praktisch.

Conweiler, 9. April . Nachstehende Strophen
wurden von einer Teilnehmerin an dem elf-
tägigen Kurs des Reichsmiitterdienstes über
„Kindererziehung und Kindcrbeschäftigung"
bei der Schlußseier vorgetragen:

Vom „Reichsmütterdienst" wurde hier ein
Kurs gegeben

Ueber „Kindererziehung und
. Kinderleben ";

Frauen und Mädchen nahmen daran teil
Zu ihrem und der Kinder Heil.
Mit Kinderliedern hat der Abend begonnen,
Da waren die Herzen schnell gewonnen
Für ein gutes Wort oder wichtige Lehre,
Wie man den Kindern die Freude vermehre
Durch hübsche und auch reizende Sachen,'
Die wir alle selber schaffen und machen:
Wir bauten Häuser, jedoch nicht aus Stein,
Und machten Möbel, gar zierlich und fein,
Eisenbahnen und Wiegenpferde für die

Buben,
Hampelmänner, Bäumchen :md Puppen¬

stuben,
Und noch viele andere schöne Sachen,
Die schnell und leicht wir lernten zn machen.
Dadurch entstand, ganz ohne Geld:
Eine schöne , bunte Märchenwelt.
Mit wenig Geschick und gutem Wille».
Läßt sich ja Kindern ein Wunsch erfüllen.
Nur gar zu bald waren die Abende ans,
Zufrieden und strahlend ging 's dann nach

Haus.
Zn schätzen ist wirklich das große Ganze:
Daß man in Kindern nur GuteS

pflanze;
Es geschehe Erziehung in Führers Sinn,
Erst dann wird die Zukunft uns schöner

erblüh',:,
Drum Mütter : Streut tief ins Kinderherz

gute Saat,
So wird aus des Kurses Rat die T a tI
Sehr freundlich blicken wir nochmals zurück
Und danken recht herzlich
Dem Kursfräulein Kick! ll.

Me Lvltti>cia5 Wetter?
Herausgegeven vom Reichswetterdienst,

Ausgabeort Stuttgart
Kräftiger Druckfall über Ostsee und West-

Polen deutet eine Vertiefung der dort liegen¬
den, ' durch Aufeinandertreffen verschieden¬
artiger Luftmassen entstandene Störungen
an . Unter ihrem Einfluß hat eine kräftige
Störung kühler Meeresluft , von vereinzelten
Niederschlägen begleitet, schon ganz Nord¬
deutschland erfaßt und drillt gegen unser
Gebiet vor. Auch unsere Witterung wird
durch sie bestimmt sein.

Voraussichtliche Witterung für Samstag
und Sonntag : Wolkig und kühl, von Norden
her vereinzelte Niederschläge, westliche bis
nördliche Winde.

SLmtlioks Tutatsn
18r äle 8clineläerel
nur beste tzuall täten.

«susndürg PkorLksim



Jeder Vater
setzt seinen Stolz darein, seinen Zehnjährigen
dem Führer znznsühren. Eintritt ins DJ
vom 10 .- 20. April geöffnet.

Und wenn wie marschieren. . .
Pünktlich um 7 Nhr mußten wir antreten.

Es ging zum Gruppcntreffen nach Calmbach.
Hell klingt das Lied auf „Es dröhnet der
Marsch der Kolonne". Die Kameradinnen
aus Schömberg, Langenbrand und Wildbad
waren ebenfalls gekommen, und so marschier¬
ten 80 Mädels in den Schulhof von Calmbach.
Hart dröhnte der Marschtritt ans dem Pfla¬
ster, blutigrot leuchtete der Wimpel im Schein
der Straßenlaternen . Still lauschten wir den
Worten unserer Gruppenführerin , die von
unserer großen Pflicht und Schuldigkeit dem
Führer gegenüber spricht. Sie weiß, daß ge¬
rade wir als die jüngste Garde des Führers
das Erbe einer ewigen Nation auf unseren
Schultern tragen . Von Not und Schmede klagt
ein Sprechchor und mächtig erhob sich zum
Schluß unser Lied: „Jugend , Jugend , Träger
der kommenden Taten ". BDM Höfen.

mitten ÄÜck
Fußball

Um den Aufstieg zur Gauliga:
Gau Württemberg:

KV. Nürtingen — SvVgg . Trossingen 1:S ^
Freundschaftsspiele:

Si »lta->rtcr SE . — NIveN Budapest S:ki (1:8)
SV . Walbhos - SC . Schalke 04 1:1
Kickers Ottenbach — VfL. Benrath 1:2
Wacker München — 1. SV Jena 1:2
Berliner SV . 82 — Stuttgarter KtckerS2:1
Dresdener SC . — 1. SC . Nürnberg 1:3
Werder Bremen — SvVgg . Sürth 2:1
Eintracht Braunschweia — Eintracht Sranksurt 8:ü
Borussia Sulda — VkR. Mannheim 1:0
Hamburger SÄ . — Corintbians lEnglands 3:1

Neuorganisation,
des wLirttembergischen Sports

Die Organisation des Deutschen ReichLbun^
des für Leibesübungen ist nunmehr durckge«
führt und Hand in Hand damit hat der Gau-
sichrer des DRL., Landessportfuhrer Dr . Klett
den Neuaufbau des gesamten württember-
gischen Sports vorbereitet und getätigt. Wenn
die Neuorganisation des Sports im Gau XV
Württemberg in aller Stille vor sich gegangen
ist und ohne davon in der breiten Oeffentlichi
keit viel Aufhebens zu machen- so vor allem
deshalb, um das aktive Leben in den Vereinen
des DRL. in keiner Weise zu stören. 1

Erstmals nach der neuen Ordnung hat am
Donnerstagabend Gauführer Dr . Klett  die
Mitglieder seines Gaustabes und alle Gaufachs
amtsleiter, sowie die Gauführer der dem DRL!

d«e neue Kreiseinteilung,
die ab 1. April für den Sportgau Württemberg
maßaebend ist. bekannt. Eiw-eriMeL ünd aus
Kreis1 Achalm mit den Oberämtcrn Reut¬

lingen, Tübingen. Urach, Münflngen und
Herrenberg.

Kreis2 Braunenberg  mit den Oberämtern

und Plätzen Aalen) Heidenheim,' Ellwangen
und Reresheim.

Kreis 3Snz - Murr  mit Besigheim, Marbach,
Ludwigsburg, Maulbronn und Vaihingen

j an der Enz.
Kreis4 Hohenlohe  mit Hall, Gaildorf,

Künzelsau, Mergentheimund Gerabronn.
Kreis 5 Nagold  mit Nagold, Calw, Freuden-
! stadt und Neuenbürg.
«Kreisü Neckar » Kocher mit Heilbronn,
j Oehringen, Brackenheim und Reckarsulm.
Kreis 7Oberschwabon  mit Viberach, Ried-

lingen, Ravensburg, Friedrichshofen. Wan-> oen und Leutkirch. 1
Kreis 8 Rems  mit Gmünd, Schorndorf, Welz¬

heim, Backnang und Waiblingen.
Kreisv Schwarzwald  mit Sulz. Oberndorf,

Rottweil, Schwenningen, Tuttlingen und
Spaichingen.

Kreis 1ü Staufen  mit Göppingen und Geis¬
lingen.

Kreis 11 Stuttgart  mit Stadt und Amt
Stuttgart, Böblingen und Loonberg.

Kreis 12 Teck mit Eßlingen, Kirchheim und
Nürtingen.

Kreis 13 Ulm mit Ulm, Lauphcim Blaubeuren
und Ehingen.

Kreis 14 Zoller»  mit Hohenzollern und Ebin¬
gen. Balingen und Tailfingen.

GotteSdienstanzeigec
Evarrg. Landeskirche

Neuenbürg. Osterfest, 12. April 1930:
10 Uhr Predigt (1. Kor. 15, 51- 58; Lied
Nr . 207) : Pfarrer Schwemmle. Anschließend
Feier des hl. Abendmahls. 2 Uhr Unter¬
redung mit den Neukonfirmierten. Oster¬
montag, 13. April 1930: 10 Uhr Gottesdienst
gemeinsam mit den Kindern. Schulanfänger-
andacht. Freitag , 17. April 1930: 8 Uhr
abends Vortrag in der Kirche über „Erleb¬
nisse u. Eindrücke von einer Missionsstudien¬
reise nach Britisch- und Niederländisch-Jn-
dien". Stadtvikar Appenzeller-Stuttgart.

Waldrenuach. Ostersonntag: / 10 Uhr Pre¬
digt. Anschließend Kindergottesdienst.

Wildbad. Ostersonntag: 9.30 Uhr Predigt:
Stadtpfarrer Dauber . Feier des hl. Abend¬
mahls . (9.15 Uhr Gelegenheit zur Beichte.)

1 Uhr Kindergottesdienst. 5 Uhr Nachmittags-
Predigt: Stadtvikar Schmid. Ostermontag:
9.30 Uhr Predigt : Stadtvikar Schmid.

Sprollenhaus . Ostersonntag: 9.30 Uhr
Predigt ; anschließend Christenlehre: Stadt¬
vikar Schmid.

Birkenfelö. Ostevsamstag, 11. April : 8 Uhr
Paffionsandacht. Am Osterfest, 12. April:
8 Uhr Osterfeier (Friedhof). / 10 Uhr Fest¬
gottesdienst. / II Uhr Osterfeier der Kinder¬
kirche. Am Ostermontag, 13. April : / 10 Uhr
Predigtgottesdienst. Am Donnerstag , 10.
April : 6 Uhr Gottesdienst zum Schulbeginn.

Gräfenhausen. Ostersonntag, 12. April:
-/IO Uhr Beichte in der Sakristei. / 10 Uhr
Predigtottesdienst . / II Uhr hl. Abendmahl
(Neukonfirmierte und ihre Angehörigen).
2 Uhr Besprechung mit den Neukonfirmier¬
ten. Ostermontag, 13. April : / IO Uhr Pre¬
digtgottesdienst; daran anschließend kurze
Schulanfängerandacht.

Schömberg. Osterfest, 12. April 1936:
6 Uhr Gottesdienst in Bieselsberg : Pfarrer
Gaiser. 8 Uhr Gottesdienst in Jgelsloch:
Parochialvikar Haller . 10 Uhr Gottesdienst in
Schömberg: Pfarrer Gaiser. Konfirmanden-
Abendmahl. 1 Uhr Kinderkirche in Schömberg
und 'Schwarzenberg. 7 Uhr Abendgottesdienst
in Schömberg: Parochialvikar Haller.

Ostermontag, 13. April 1936: 10 Uhr
Gottesdienst in Schömberg: Parochialvikar
Haller.

Katholische Gottesdienste
Neuenbürg. Sonntag Len 12. April (Oster¬

fest) : 9 Uhr Predigt und Hochamt mit sakra¬
mentalem Schlußsvgen. 6/ Uhr Andacht-
Beichtgelegenheit: Samstag abend von 5 Uhr
an bis zur Auferstehungsfeier um / 8 Uhr.
Hl. Kommunion: Sonntag früh von 7 Uhr
an bis zum Hochamt um 9 Uhr. Am Oster¬
montag ist der Gottesdienst «um 9 Uhr. Werk¬
tags ist die hl. Messe um / 8 Uhr.

Birkenfeld. Ostersonntag: 10.30 Uhr Pre¬
digt und Singmesse.

Wildbad. Ostersonntag, 12. April : 7/
Uhr Frühmesse. 9 Uhr Predigt und Hochamt
mit sakramentalem Schlußsegen. Abends ff
Uhr feierliche Vesper. Ostermontag, 13. April;
7/ Uhr Frühmesse. 9 Uhr Predigt und Auch
hernach Andacht. Werktags 7/ Uhr hl.Meffe.
Beicht: Samstag nachmittag von 4 Uhr an,
Sonn - und Feiertag in der Früh , Werktags
vor der hl. Messe. Kommunion : Vor und
während der hl. Messe und des Amtes. Oster¬
sonntag Monatsopfer für die Heizung.

Herrenalb . Ostersonntag und Ostermon¬
tag : 10.15 Uhr Predigt und Hochamt. Vorher
ist Beichtgelegenheit.

Schömberg. Hochheiliges Osterfest: 7.30 Uhr
Frühmesse. 8.30 Uhr Austeilung der hl. Kom¬
munion . 9.30 Uhr feierliches Hochamt mit
Predigt und Segen . Ostermontag: Wie am
Ostersonntag. Beichtgelegenheit: Karsamstagt
2—4, 4.30—6 Uhr . Vor und nach der Auf-
erstehungsseier. Ostern : Vor den hl. Messest.
Auf Wunsch zu anderen Zeiten. Im Beicht¬
stuhl: H.G. Präfekt Dentler -Rottenburg.

StadtgemrindLWttdbad t. Schw.

See Umsatzsteuer-Einzug
für das 1. Kalender-Vierteljahr Ianuar/März 1936 erfolgt am

Dienstag den 14. April 1936 und Mittwoch
de» 18. April 1936.

je vormittagsS—12 Uhr und nachmittags2—3 Nhr
im Zimmer Nr. 4 des Rathauses.

Wttdbad, den9. April 1936.
Bürgermeisteramt.

Verbraucher-Genossenschaft
Neuenbürg Württ . (E.G.m.b.H.)

Am Sonntag den 19. April 1938, nachmittags2 Uhr, findet in
der Städt. Turn- und Festhalle zu Ususnbllrg unsere ordentliche

General-Versammlung
für das abgclaufene 15. Geschäftsjahr statt.

T a g es - O r d « u n g:
1. Geschäfts- und Kassenbericht des Vorstandes.
2. Revisionsbericht.
3. Genehmigung der Bilanz mit Entlastung des Vorstandes und

Aufsichtsrats.
4. Wahlen.
6. Beschlußfassung über die Einführung der Einheitssatzungen.
8. Beratung evtl, gestellter Anträge.

Der Ausfichtsrat;
2 . A. : 2ohannesSa sl e.

Schömberg.

Arbeits -Vergebung.
Zum Umbau des alten Waschhauses im Sanatorium Schwarz¬

waldheim, Reichsversicherungsanstalt für Angestellte, habe ich die
Maurer -, Zimmer- und Flaschnerarbeiten

in Akkord zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen können am 15. und 18. April auf

meinem Büro eingesehen werden.
Die Offerten sind bis svätestens Samstag den 18. April, mittags

12 Uhr auf dem Geschäftszimmer des Sanatorium Schwarzwaldhelm
abzugeben.

Ludwig Rest» Architekt, Neuenbürg,
Balmhofstraß« 76.

Velanntmachung!
Vom Schlachtvieh-Berwertungs-Veiband Württemberg bin ich

als Diehverteiler bestimmt; für
Neuenbürg, Birkenfeld, Schwann und Conweiler,

betrifft sämtliche Metzgereien und Gastwirtschaften.
Bedarfsanmeldungmuß8 Tage vorher erfolgen.

Wilh. Lutz,  Neueubürg, Telefon 435.

Are
kauft man cii6 si 'for'cjss'IiOlisn

uncf f 6lii'mitt6l in clstt

k. NeeiiEi » « MW ., lad . kr . kleslaier.

Kd dsuis gsükknsi

Osteesomtkrs 4i« ci -Montag
von sbencls ( 's9 Utir dis 12 Uhr

kvIIwSSLSrSiok de Mläbaä

„Srvks ? snns"
/m Ostersonntag

Ufilrrseksfrs - krSkfnuns
rvoru kreunckiicbst einlscket Olirlstisn Haller uack krau.

morgen V- ii-iLckaits - LiMrumg

Ostermontag abend

der Kapelle Millot

wozu hötlichst einlahet Julius Pfeiffer.

Leit 1902 Kava ick ikr AdeicveiZrsd—Oauerrad im 6 ebrsuck. Ts Kat In den
SS Jakreu viel susksitsn müssen, es wurde nidct ossckont.

tteinrick Links», 2t. II. 1924, Dauer, Spieren, Ostpr.
Oie kdsicvsiü7 ieükmasckins Ssion-Sckrsnkmödel ist in tadellosem, ver¬
packten Zustande sngekommen. L» Ist kaum glsubbar, kür diesen niedrigen
kreis , eins soicks gute und scköns leäkmasckine au erkalten.

koliael - lisuptvacktmeister Ureier, S. I0. I92S, N!ndendurg (0bersckIes.)
Luek 81s «srdsn » Ir ruirlsdsnstsilsn. Obor Vs MIUion̂ dsI«oILrS>Ier »elt iss?

»okon gsllsksrt. klassraag an r» v-ts.
Vsrlangsn SIs unseren neuesten Neteieg Nr. ISS

U«tol « » 10- 0avk » i-, kakrredbau , » « utsvk - Wsi -toiidoi -o,

Schwann.
Eine schwere, hochträchtige

Kalbin
sowie2 Lüuseesrhweine
verkauft

Otto Gauß.

2 Zimmer
mit Küche in Herrrnalb sofort
oder später zu vermieten.

Horst Weflel-Platz 51.

V^ einlrarlen

8pei8elr2rterl
8ervietten
8ervietten -^ ascken

L . tVleed'scli«!
LucdZruclrerei

Konto-Büchlein
L. Meeh'sche Buchhandlg.

»viel „ vsrsn - post " ßßvusndürs

Am Ostermontag
wozu höflichst cinladen

O. Breuninger und Frau.

Virkenseld.  Vahnhos -WietsKaft.
Am Oster -Sonntag  spielt die

ab 4 Uhr in meinem Lokal. Zum Besuch ladet ein
Arthur Kltttich, Metzger.

Mrkenfeld. SaalbiillW .Lövm".
empfiehlt sür die Osterfeierlage seine bekannt gute
Küche, eigene Schlachtung, gepflegt« einheimische
Weine, ff. Biere (dunkelu. hell, Bayr. Brauhaus).

Am Ostermontag

Es ladet sreundlichst ein Zakob Gengrnbach, Metzger.

LckHVsnn.
Besuchen Sie bet Ihrem Osterausflug da«
Ssrlks »» r . „ « Irrek " .

Ostermontag
Nut « Ltr » I«dt »ap « IIo . KlckinPsr.

Schwa « « .
Am Ostermontag findet im

Gasthaus rum„Adler*
Tanz-Unterhaltung

statt. — Gutbesetzte Streichkapelle.

SMieimovkt.

lllsendänäler
Lkorrdelm i^ etrgerstrsLe 5

RhLSSLM
i-isxsnsoduO,Vsoosnkungsn,K4us-
Ksl- Oslsnk- u. blspvsnsokmsi'rsii
b kt

Ls psokt ciss Übsl sn äso Wuorsl.
Vsosuadsn LIs ss u. LIs vsocisn
uns klsodi gsbsn.
6ro6s Lissods k1k41.74
Lpssisl cloppslstsrk Fkä 2.56
Tu dsbsn In Ivrsr « potdntea

Zum 20. Aprilu. 1. Mai werden

HMltmzWkS
in allen Größen und Breiten an¬
gefertigt bei

Otto Wild» Höfena. E.
Telefon 38.

Auch auswärtige Bestellungen
werden rasch ausgefllhrt und porto-
stet zugejchickt. Postkarte genügt

Daselbst find blaue Arbeits-
anzüge in all. Preislagen vorrätig.

B t r k e n f e l d.

Mhkhaus-Sartt«
(Bahnhofstraße), rentabel, als Ge¬
schäftshaus geeignet, preiswert zu
verkaufen.

Auskunft erteilt
Fr. Schroth, Weinhandlg. i

Guterhaltener
KsnAsrulavsy

ist zu verkaufen; zugleich wird et«
Kindersportwage«

zu Kausen gesucht.
Zu erfragen in der„Enztäler*

Geschäftsstelle.
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Ssrlln -Stsglitr (Ämmsrmsnnsir . 2) Oalmback a. Lnr

Ostern 1936

Aerzll.SMWdie»ft
Ostersonntag den 12. April 1VSS

vk. mvä. 8vstm!St. kslmbsed.
Telefon SA . 418 Wildbad.

Ostermontag den 13. April 1936
vr.meä.8vdvlr.LllmvlläiugM,
Telefon Nr. 17 Ellmendingen.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!

lhpg Vorladung  godon dokannt

I_>6S6> 6 oso !i
^mi ! Lsisn

Lsusnbürg Ostern 1936 Langenbranci

/vis Vsnlobis gnülZsn

Leusnbür ^,Tnr
Oslsrn 1933

Stuttgart

Leldrennack.

«ortt - sits - klnlsclung.
Wir beekren uns, Verwandte, Lreunde und Lekannts

ru unserer am Ostermontag den l3. ^ pril 1936 stattkindenden
»ookLsSts - ^ sSsi*

a in das Oastk. r . Ocksen in Leldrennach kreundi. einruladen
und bitten «lies als persönliche Linladung annekmen ru vollen.

Lugsn Sosasndsrgsr
8okn cies f- Ludwig Oossenderger , Läckers in Leldrennack.

btarls ttöck
Tockter des Ludwig Köck, Landwirts in Leldrennack.

Kirchgang '/,11 Llkr in Leidrennack.

lhrs Vorladung gobon bekannt

l. otts /ilcjiVigsp

6ottiio !ä ksnmngsk'

Schwann LMringsn/Schwann
Osisrn 1936

Hüten  a . Lnr.

iiloclrrsitt - kinlselung.
Wir beehren uns, Verwandte , Lreunde uncl Lekannts

ru unserer am Ostermontag den 13. tVpril 1936 stattkindsnden

«ockreitL - ksisr
in öas Oastkaus r . „Ochsen" In Hüten kreunälickst einrulaclen
mit üer Litte, clies als persönliche Linladung annehmen ru
vollen.

Mdsrt ttnöllsr Irl » ^ « tstnsr
Lohn cies Tockter des

1° Oustav Knüller, Lagers Wilhelm Leistner, Lagers
Löten . Löten.

Kirchgang */,12 Llkr.

I_!252 I_ 3 Ld!>hd.
Kl_032

Verlobte
Wllclbsci Ostern 1936

NS.-veNeUchsst„Ittssi auch freulle"
VechtesBeller Vumütesttk
„S?r«s «rk um »ZrrlsUHLKs"
am valsrinanlsg,  abends 8 Uhr, in der Stiidt . Turn-
und Festhalle in tteuendiirg . Eintrittspreise : 50 und 80 Pfennig.

^lLdl ^ kKO
lf2l,2d !2 ss!X

Verlobte
Lirkenkslci Ostern 1936

Turn-Verei« Sbrrnhauss«.
Am Ostermontag , nachmittags 2 Ahr, wird gegen

Turn -Verein Wildbad in der Turnhalle ein

Lerstv - DlsnnLcksttrksmpf
ausgetragen. Anschließend Tanz in der „Linde".

3 c h v a n n.

ttoettrsits - LinIsttung.
Wir beehren uns, Verwandte , Lreunde uns Lekannts ru

unserer am Ostermontag den 13. t p̂ril 1936 stattkindenden

ttockreitL - keisi'
in unser elterliches Laus , in clas Oastkaus rum „Ocksen" in
Lckvann kreundiickst einru 'aden und bitten, dies als per¬
sönliche Linladung annekmen ru vollen.

Vstor -Ioimtss ir wss 2,
im „vsrsn " in vttsniisussn

V/lNielm Maler
Lckvaigern/Ltultgart.

Kirchgang 11 Lkr.

Meta Wazner
Lckvann.

Dobel.

» « «rkLSlßs - LInVsrlurHZi.

Wir beehren uns, Verwandte, Lreunde uncl Leicannts ru un¬
serer am Ostermontag clen 13. Xprll 1936 stattkindenden

«OOkLsirs
in das Oastkaus r . Ocksen in Dobel treundl . einruladen
und bitten dies als persönliche Linladung annekmen ru
vollen.

euxsi , Xrskt , Lckmied
Lohn des Karl Krskt, Lckmiedmeisters in Dobel.

«IIH « » utt
Tockter des verstorbenen Oustav Hukt, Lolrkändlers in Dobel.

Kirchgang ' /,11 Lkr.

Schömberg.

tfiovlinisits ^ Inlsttiung.
Wir beehren uns. Verwandte, Lreunde und Lelcannte ru

unserer am Ostermontag den 13. äpril 1936 statttindenden

UsoIiLsSls - I ^ sis »»

in das Oastkaus rum „Lären" in Schömberg kreundlickst
einruladen und bitten, dies als persönliche Linladung an-
nekmen ru vollen.

krlellrlcli Mexinger Lisa Mexivger
ged. Lertsck

Kirchgang 1 Okr.

Der Ausschuß.

Vos Wsrl<0i<Wösr-̂ UIO 10>i)
errelciite im ^ovsrnbsl 'l9356i6 r
siolre prociokiions/isfsr

kio slorigcn ' iiqss Hobiloom
im 6sofsclisn /^ olorraclbclo-
kmlsugnis sür kociisis Ooaliiot-
kin/soyDis für onübsntrottsos '
öslisittiisls ! ^

Wölilen ' aucb 5ig beim Kauf
oinsr /Vlotorrods ; dis msirt«
gskoukts dsvtsclis Moscbins;

v k
L«1odsii8 Kenklk
Ksusndürg , Telsk. 377

kskrrSelsr in bekannt guten Oualitäten in
groöer Auswahl und sämtliche

Lrsatrteile Kaulen Lis preiswert beim bewährten k» «i>ms « n
und Seester.

Lerrenrad . . . IM . 3K — > Lerrenrad , Lalbballon KM. 38 .—
Damenrad . . . „ 38 .— f Damenrad , „ „ KV.—
Lerrenrad . Lalbballon , mit Torpedo und Llastiksattel KM. 33 .—
llamsnracl, „ » - 2 » .—
Lerrenrad , „ Llankteils verchromt, „ „ S2 >—
Damenrad, » „ „ « - 2S . —

Altbewährte Markenräder:
VLrkopp von KM. 82 .— an, Miele von KM. Sk . — an.

Motorfahrräder Marke vürkopp u . Miele Lportmod . KM. 323 .-
tWl Wunsch bequeme Teilzahlung I

tn gut oliwerlolitetor VorksMte » erileii aepsrstiireL fsclimüiinlsc!! ur.cksoduoll
suzgelübrt.

kug . « sNSek , ksdkrellgdaväl . . AckevkM . W. r?-ll

Neuenbürg.  N . XprU 1936.

Unser lieber Lruder , Lckvager und Onkel

ist heute unerwartet durch Unglück im Mer von 55 fahren
von uns geschieden.

vis trsuernvsi « Hinlsrbilsbsnss.
Leercligung Montag nachmittag 3 Dkr.

Oonveiier,  10 . Hpril 1936.

. Dem Lerrn über Leben und Tod Kat es gekallen,
unseren lieben Vater, Lruder , Lckvager und Onkel

S-8LZSß
durch einen schweren Unglllckskall im ^ lter von nakeru
54 fahren in dis Lvigkelt abruruken.

In tieker Trauer:
lssrida , 8rns , I-vdis und Lugsn » S >!

nebst Angehörigen.
Leerdigung : Montag den 13. Xpril, nachmittags 3 Ukr.

Dennack,  den 9. -Vpril 1936.

V » «Iss - Fknseslg « .
Verwandten , kreundsn und Lekannten die sckmerrlicke

dlsckrickt, dak meine liebe Trau, unsere gute Mutier,
Lckvester , Schwägerin und Tante

KIsrs kotkkuk
ged. vurglisrä

im Mer von 35 fahren nach kurrer Krankheit lm Krels-
krankenkaus sankt in dem Lerrn entscklaken ist.

Im Kamen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Oatte : krisdrlck « o »i>ku8 mit sechs Kindern

und Unverwandten.

Leerdigung : Ostersonntag nachmittag 3 Dkr.

Lei weiterem Leäark wollen 8ie uns durch eine Postkarte
Mitteilen, dann liolen wir bei Ihnen pünktlich ad:

Kragen. Oberkowasn, Sans- «nä kkuväwSzciie, Sardinen kür
Waschanstalt L. k4 UI >er , Stuttgart

SSmtllvsto stleläungsstllcks rnm kvlnige» unä kärhen. kur¬
sieren. iieiratierso urw. tür

kkrdsrsi WIsdsrtiaid,  Stuttgart
Mkolung und Zustellung frei ! Annahmestelle:

ködert ktüiksr. LsImback
AiWr -Kmieil

T.Meeh'sche Buchhandlung.

^us dem Inhalt der
neuesten  Kummer:
„kolsedevvlsmus,

eine verkannt « Idee"
Kurkllrsteodamw 1884

Iw v»d
Konkesslnneller varw-

katarrk
OrSkllek Llmpurglsekes

aus Kalldork
„Volksbewegung"?
vnerrelekte Lier- und

Lüsekultur

B i r k e n f e l d.
Zirka 40—50 Zentner gut cln-

gebrachtcs

Seu und Sshmd
sowie ein wenig gebrauchter

Break
zu verkaufen.
Jakob Gengenbach z. „Löwen".

MMglion von PaienirSfte«

- SedeiMlrstzcll-
Anfertigung und Reparatur

billig bei
ttsrm . ILrSinsr,  ttvksn,

Telefon 47.

ktMrruxeinr'
Mm/n

dann,ssuut Du.Keuar!

I.ebeivvlil xsgen UllUnsrauaenu. I
kaut. Llecliävss (8 Pilaster) 68 ki
Apotkskcn ll.vrozerien. Sieker ru i
Ttpotkeke « . Lorenkardt , Ke>
bürg und Ttpotkeke ln LIrl
keld; In Lalmdack :Drog.A..6:
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